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Das Einzelhandelsschutzgesetz.
Von D r. C urt H o f f i ü a n n ,  S tettin.

Seit der le tz ten  A enderung des E inzelhandelsschutzgesetzies 
sind I 3/4 Jah re  vergangen . D ie B estim m ungen d ieses G esetzes 
m üßten  innerhalb  d ieser Z eit allgem ein bekann t gew orden  
sein, zum al die A bänderungsverordnung  vom  14. 12. 1934 
keine grundsätzliche N euerung  schafft, sondern  nu r Lücken 
ausfüllt und den G eltungsbereich  des G esetzes vom  13. Mai 
1933 erw eitert. T atsächlich  zeig t ab e r die P rax is  täglich, daß  
weiten K reisen das G esetz selbst wie auch sein Sinn und 
Z w eck vollständig unbekann t geb lieben  sind. F e rn e r g laub t 
ein n icht unbeträch tlicher T eil der E inzelhänd ler und  solcher, 
die es w erden w ollen, sich über d ieses G esetz einfach h in ­
w egsetzen  zu können, w enn seine B estim m ungen mit den 
persönlichen In te ressen  n icht in E ink lang  zu b ringen  sind.
D aß  ein solches V erhalten  auf der einen Seite zu m ateriellen 
V erlusten  bei dem  E inzelnen  und zu Schädigungen der A ll­
gem einheit führen  m uß, auf d e r anderen  Seite aber auch g e ­
eignet ist, die A chtung vor dem  G esetz zu un terg raben , 
dürfte  ein leuchten . E s verlohnt sich daher, die w ichtigsten 
B estim m ungen dieses G esetzes k larzuste llen , dam it der E inze l­
händ ler sein T un  und L assen hiernach einrich tet und die A ll­
gem einheit d ie M öglichkeit erhält, zu beurteilen , ob  dem  
G esetz A chtung gezollt w ird o d e r nicht.
D as G esetz zum  Schutze des E inzelhandels, das ursprünglich 
jede E rrich tung  von V erkaufsstellen  sperrte , ist durch neue 
V erordnungen  und m inisterielle A uslegungs- und  A nw endungs­
erlasse  zu einem  G esetz gew orden , das den  Z ugang  zum 
E inzelhandel an  sich regelt, w obei un ter „E inze lhande l“ nur 
die A usübung einer selbständ igen  gew erb lichen  T ä tigke it zu 
verstehen  ist. D er S traßen- und H ausierhandel, wie das 
W andergew erbe  fa llen  n icht un ter das G esetz.
Folgende T a tb estän d e  sind einer R egelung  durch das E in ze l­
handelsschutzgesetz  u n te rw o rfe n :
1- E rrich tung  einer neuen V erkaufsstelle, in der W aren  zum 

V erkauf unm itte lbar an den V erb raucher feilgehalten  
w erden.

2. U ebernahm e bestehender V erkaufsstellen .
3. V erlegung  von V erkaufsstellen , w enn bestim m te V oraus­

setzungen  nicht erfüllt sind.
4. D ie räum liche E rw eite rung  einer V erkaufsste lle  um  m ehr 

als 25 qm.
5. E rw eite rung  des G eschäftsb triebes auf Lebens- und G e­

nußm itte l oder A rzeneiw aren, w enn überw iegend  an dere  
W aren  b isher g efüh rt w urden.

Die D urchführung  d ieser T a tb estän d e  ist nu r m öglicn, wenn 
eine B ehörde  die G enehm igung erteilt. F ü r die E rte ilung  der 
G enehm igung ist im  ersten  In stanzenzuge zuständig  der Land- 
ra t, od e r in k re isfre ien  S täd ten  der O berbürgerm eister, in 
deren  B ezirk  d ieser T a tb estan d  verw irklicht w erden soll. Als 
B eschw erdeinstanz ist de r R eg ierungspräsiden t bestim m t.
D aß  fü r die sogenannten  unerw ünsch ten  B etriebsform en des 
E inzelhandels noch besondere B estim m ungen im G esetz e n t­
halten  sind, k ann  fü r d iese B etrach tung  au ß e r Acht bleiben.

D as G esetz b esag t nicht, w ie vielfach irrtüm lich angenom m en 
wird, daß  jegliches Selbständigm achen  im E inzelhandel — 
sei es durch  E rrich tung  e iner neuen V erkaufsstelle, sei es 
durch U ebernahm e einer bereits bestehenden  — unterbunden  
sei. E s  m acht allerd ings den  Z ugang  zum  E inzelhandel von 
bestim m ten, in der Person  des E inzelnen liegenden V oraus­
setzungen abhängig . O bjek tive P rüfungsm erkm ale , wie z. B, 
die P rüfung  der B edürfnisfrage, finden abgesehen  von dem  
oben  erw ähn ten  F all 5, keine A nw endung. In gew issem  
Sinne b ildet auch die außergew öhn liche  U eberse tzung  einen 
A blehnungsgrund. In  e rs te r Linie hat aber derjen ige, der 
sich im  E inzelhandel selbständig  m achen will, nachzuw eisen, 
daß  er in sub jek tiver H insicht die A nforderungen  erfüllt, die 
an einen E inzelhänd ler zu stellen sind. D as will sagen : U n ­
bedingte  V oraussetzung  fü r d ie Z ulassung zum E inzelhänd ler 
sind Sachkunde und persönliche Z uverlässigkeit. L iegen d iese 
vor, dann  kann  im allgem einen d ie durch das G esetz vor-
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geschriebene G enehm igung fü r die E rrich tung  oder U eber- 
nahm e einer V erkaufsste lle  n icht versag t w erden.
W ann liegt Sachkunde vor ? — Sachkunde m uß sich im m er 
auf den H andelszw eig  beziehen, in dem  eine selbständige B e­
tätigung  erfo lgen  soll. Sie m uß nicht durch  eine a b g e ­
schlossene L ehrzeit e rw orben  sein, vielm ehr kann  der B e­
w erber sie sich auch auf andere  W eise angeeignet haben. 
B estehen Zw eifel, ob die erforderliche Sachkunde vorhanden 
ist, dann kann  der N achw eis dadurch  e rb rach t w erden, daß 
eine P rüfung  vor einer von der zuständigen  Industrie- und 
H andelskam m er geb ildeten  K om m ission abgeleg t wird. D iese 
P rüfung w ird im m er dann  verlangt, w enn der B ew erber
a) keine 3 jäh rige  L ehrzeit mit ansch ließender m indestens

2 jäh rig e r G ehilfentätigkeit nachw eisen  kann  oder
b) sich n icht w enigstens 5 Ja h re  a ls A ngestellter oder se lb ­

ständig  b e tä tig t ha t.
Selbst w enn diese V oraussetzungen  erfüllt sein sollten, w ird 
eine P rüfung  auch dann m it R ech t verlangt, w enn sich der 
B ew erber längere Z eit in dem  in B etrach t kom m enden H a n ­
delszw eig  n icht m ehr be tä tig t hat. D enn  in den letz ten  
Jah ren  haben  sich im  E inzelhandel n ich t nu r auf dem  g e ­
setzlichen, sondern  auch auf dem  w arenkundlichen G ebiet 
die V erhältn isse  zum  T eil so geändert, daß  ein vor J a h r ­
zehnten  erw orbenes W issen heu te  u n te r U m ständen  nicht 
m ehr ausreichen wird, um  eine V erkaufsstelle  im  Sinne des 
E inzelhandelsschu tzgesetzes so zu führen , wie es sein soll.

W as is t Sachkunde ? A llgem ein gesag t ist Sachkunde das 
W issen, das einen E inzelhänd ler befäh ig t, seinen Pflichten 
dem  S taate  und der K undschaft g egenüber in jeder B e­
ziehung g erech t w erden zu können. D ies kann  nu r derjenige, 
der auf allenn in B etrach t kom m enden  G ebieten seines B e­
tätigungsbere iches bew andert ist. D em nach w ürde zur Sach­
kunde g ehö ren : K enntnis der G rundzüge des S teuerrechts, 
sow eit es sich auf den E inzelhandel bezieht, des Mahn- 
und K lagew esens, des K aufvertrages, der M ängelrüge, der 
B uchführung, der K ostenberechnung, des W ettbew erbsrech ts. 
Sind fü r einzelne H andelszw eige  besondere  G esetze o d e r V er­
o rdnungen  erlassen, g ehö rt natü rlich  auch die K enntnis dieser 
S ondergesetze  zur Sachkunde. D aß  ein  E inzelhänd ler sch ließ­
lich auch über die G rundzüge des Scheck- und W echsel­
verkehrs o rien tiert sein m uß, dü rfte  angesich ts der B edeu­
tung, die Scheck und W echsel fü r den W irtschaftsverkehr 
haben, ohne w eiteres einleuchten. F e rn e r gehö rt zur S ach ­
kunde die K enntnis kaufm ännischer F achausdrücke und H a n ­
delsklauseln. D aß  der K aufm ann natürlich  auch rechnen  
können m uß, b rauch t nicht ausdrücklich erw ähnt zu w erden, 
weil es e ine  Selbstverständ lichkeit ist. Jem and , der nicht 
berechnen  kann- wieviel G ram m  er fü r 30 Pfennig zu geben  
hat, w enn das Kilo e iner W are  RM . 1,50 kostet, dü rfte  sich 
zum  E inzelhänd ler nicht eignen, ebensow enig  wie derjenige, 
der die Schulden eines K unden n ich t beizu treiben  weiß, 
sondern  bere it ist, sie ohne w eiteres auszubuchen, wenn ein 
,säum iger K unde, tro tz  w iederho lter M ahnungen nicht zahlt. 
N eben diesen K enntnissen auf dem  m ehr rechtlichen G ebiet 
ist in e rs te r Linie eine eingehende K enntnis der zum  V er­
kauf geste llten  W aren  erforderlich . D er E inzelhänd ler m uß 
un terrich te t sein über die E n tstehung , Z usam m ensetzung, 
B eschaffenheit und G ebrauchsm öglichkeit de r w ichtigsten 
W aren , m it denen  er H andel tre ib t. W enn jem and z. B. den 
U ntersch ied  zw ischen geb ran n te r G erste und M alzkaffee nicht 
kenn t o d e r  w enn jem and n icht w eiß, w as ein „ p la ttie rte r“ 
S trum pf ist, o d e r w as die B ezeichnung „vierfach L einen“

bei H e rren k rag en  bedeutet, oder wenn jem and behaupte t, 
„S an d b la tt“ sei eine besoncjere T abakpflanze , dann kann 
m an von einer ausreichenden Sachkunde nicht sprechen. 
M an m uß doch bedenken , daß  der E inzelhänd ler seine 
K undschaft bei E inkauf und A usw ahl bera ten  soll, daß  er 
auch W ünsche der K undschaft an  seine L ieferan ten  w eiter­
leiten soll. D ies kann  er nur tun, w enn er genügend  K enn t­
nisse über die Z usam m ensetzung, H erstellung  und G ebrauchs- 
m öglichkeiten  der W aren  besitzt.
N eben der S achkunde gehö rt zu den persönlichen V oraus­
setzungen auch die Z uverlässigkeit. Jem and , der z. B. schon 
verschiedentlich w egen e ines un lau teren  G eschäftsgebarens 
bestraft w orden ist, kann  n icht als zuverlässig  angesehen  
w erden.
Die U ebernahm e bestehender V erkaufsstellen  ist g ru n d sä tz ­
lich auch genehm igungspflichtig . D as besag t, daß  eine G e­
nehm igung n u r dann erte ilt w erden kann, w enn Sachkunde 
und Z uverlässigkeit bereits bei Stellung des A ntrages nach ­
gew iesen w erden. V ielfach w ird die A nsicht vertre ten , daß  
die G enehm igung zur U ebernahm e un ter der B edingung e r­
teilt w erden könne, wenn die Sachkunde e rs t einige Zeit 
nach U ebernahm e nachgew iesen  wird. D iese A nsicht ist ab e r 
n icht richtig . N ur w enn eine V erkaufsstelle  im  W ege der 
E rb sch a ft auf einen sachunkundigen B ew erber übergeht, kann  
eine vorläufige G enehm igung un ter der B edingung erteilt 
w erden, daß  innerhalb  e iner bestim m ten Zeit das V orhanden­
sein der Sachkunde durch  A blegen einer Fachprüfung  n ach ­
gew iesen wird. In  allen übrigen Fällen  einer U ebernahm e ist 
die G enehm igung abhäng ig  von dem  N achw eis der Sach­
kunde bei S tellung des A ntrages. E in  besonderer Fall liegt 
vor, w enn ein V erpäch ter nach A blauf des P ach tvertrages 
die V erkaufsstelle  w ieder übernim m t. In  diesem  Falle  ist eine 
G enehm igung n ich t erforderlich . D ie F rag e , ob  Pacht- oder 
M ietvertrag , spielt eine besondere  Rolle, w enn ein E in ze l­
händ ler seinen G eschäftsbetrieb  innerhalb  derselben  G em einde 
verlegen will und der H ausbesitzer, der in diesen R äum en 
vielleicht selber einm al ein G eschäft des g leichen H ande ls­
zw eiges betrieben  hat, mit dem  E inzelhänd ler einen P ach t­
vertrag  über das G eschäft abgesch lossen  zu haben behauptet. 
H ier m uß einw andfrei nachgew iesen  w erden, ob  tatsächlich 
ein G eschäft verpachtet w orden ist. D enn z. Zt. der W oh­
nungsw irtschaft w urden auch über G eschäftsräum e sta tt M i e t ­
verträgen  vielfach P ach tverträge  abgeschlossen, weil le tz tere  
n ich t un ter die dam aligen  B estim m ungen fielen und leichter 
zu lösen w aren. Solche P ach tverträge  über G eschäftsräum e 
sind natürlich  keine P ach tverträge  im  Sinne des E in ze lh an ­
delsschutzgesetzes. E in  P ach tvertrag  im  Sinne des E inze l­
handelsschu tzgesetzes liegt n u r dann vor, w enn tatsächlich 
eine V erkaufsstelle  verpach tet w urde, d. h., w enn ein W aren ­
bestand  übernom m en w urde und Publikum  vorhanden war, 
das gew öhnt w ar, in d ieser V erkaufsstelle  seine E inkäufe 
zu erledigen. E s m uß also ein G eschäftsbetrieb  ohne U n te r­
brechung  w eitergeführt w orden  sein. L iegt ein solcher Pacht- 
vertrag  vor, dann kann  der V erpäch ter die V erkaufsstelle  
ohne G enehm igung w ieder übernehm en, w ährend  der b is­
herige  P äch te r einer G enehm igung zur N euerrich tung  b e ­
darf, w enn er in derselben  G em einde seinen G eschäftsbetrieb  
an an d ere r S telle  fo rtse tzen  will.
Die V erlegung von V erkaufsstellen  ist dann genehm igungs­
pflichtig, wenn die V erkaufsstelle  an  der Stelle, von der sie 
verleg t w erden soll, noch nicht 1 J a h r  be trieben  w urde 
oder wenn der neue V erkaufsraum  um  m ehr a ls 25 qm g rö ß er
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ist, als der b isher benutzte. Sollte eine solche V erkau fs­
stelle in eine G egend verleg t w erden, in der b ere its  z ah l­
reiche andere  V erkaufsstellen  dieses G eschäftszw eiges vo r­
handen sind, dann w ird die außergew öhnliche U eberse tzunng  
als V ersagungsgrund  fü r die G enehm igung m it R ech t a n g e ­
fü h rt w erden können.
E ine bedeutsam e R olle spielt in der p rak tischen  A nw endung 
des G esetzes die F ra g e  der sachlichen E rw eite rung  des 
G eschäftes; d. h. die A usdehnung des G eschäftsbetriebes auf 
b isher n ich t gefüh rte  W aren. Grundsätzlich, ist diese E r ­
w eiterung n ich t genehm igungspflich tig ; ausgenom m en is t je ­
doch die E rw eite ru n g  auf L ebens- und G enußm ittel od e r 
A rzeneim ittel in solchen V erkaufsstellen , die überw iegend  
andere  W aren  führen . D a diese R egelung  im  G esetz ab e r 
n icht in der P rax is ausreicht, sondern  sehr häufig  eine gute 
U m gehungsm öglichkeit bot, hat der Reichs- und P reußische 
W irtschaftsm inister das G esetz dahin  ausgeleg t, daß die E r ­
w eiterung einer V erkaufsstelle  innerhalb  e iner bere its  b e ­
stehenden  V erkaufsstelle  dann anzunehm en, eine G enehm i­
gung  also  einzuholen ist, w enn die E rw eite rung  des G e­
schäftsbetriebes art- und  b ranchefrem de A rtikel zum  G egen­
stand hat, d. h., w enn die neu  hinzugenom m enen W aren  im

V erhältn is zu den b isher geführten  W aren  völlig artfrem d 
sind und kein  innerer Z usam m enhang  zw ischen den  neu  
aufgenom m enen und  den  b isher gefüh rten  W aren  besteh t. 
In  seinem  E rlaß  vom  10. 1. 1936 w eist der M inister darau f 
hin, daß  das V orliegen des inneren  Z usam m enhanges zw i­
schen verschiedenen W arengattungen  nicht nach  einheit­
lichen, fü r das ganze  R eichsgebiet geltenden  R ichtlinien 
beurteilt w erden könne. E s kom m t sehr auf die V erh ä lt­
nisse einer G em einde o d e r eines B ezirkes an. Als M aßstab  
w ird m an im  allgem einen von der B eobachtung  ausgehen  
können, w elche W aren  das Publikum  an  den  einzelnen 
O rten  im  einzelnen G eschäft üblicherw eise g laubt einkaufen 
zu können.

Z um  Schluß sei noch besonders darau f hingew iesen, daß  
das E inzelhandelsschutzgesetz  auch S trafbestim m ungen  e n t­
hält. Mit G eldstrafe  w ird bestraft, w er geg en  d as G esetz 
verstöß t. D arü b er h inaus hat die zuständ ige  Polizeiverw al­
tung die V erkaufsstellen  zu schließen, die en tgegen  den B e­
stim m ungen e rrich te t o d e r übernom m en w orden sind. D ies 
m ögen d iejenigen beachten , die sich im  E inzelhandel se lb ­
ständig  m achen wollen.

Einfuhrgeschäft und Wettbewerbsbedingungen 
am schwedischen Markt.
Verschärfung des ausländischen Wettbewerbs. — Qualitätswaren stärker gefragt.

E ntsp rechend  dem  hohen Stande d e r schw edischen K on junk­
tu r ist gegenw ärtig  e ine  ausgesp rochene S teigerung  der U m ­
sätze im  A ußenhandel festzustellen . W ährend  sich die schw e­
dische E in fuhr in den e rs ten  M onaten des J a h re s  s tä rk e r 
erhöh te  als die A usfuhr, ist neuerd ings eine en tgegengese tz te  
T endenz erkennbar. D iese T a tsach e  e rk lä rt sich vornehm lich 
daraus, daß  fü r die g roßen  schw edischen S tapelw aren  H olz, 
Zellulose sowie E isenerz  inzw ischen eine neuerliche V erbesse­
rung  der A bsatzbedingungen am  W eltm ärk te  e ingetre ten  ist. 
D er. hohe K on junk tu rstand  auf der anderen  Seite erw eckt 
gegenw ärtig  nach dem  U rteil selbst k ritischer B eobachter den 
Anschein, a ls ob  e r  in den  H erbstm onaten , ja  bis in den  
W inter hinein  anhalten  w ürde. A llerdings w ird befürchtet, 
daß das N achlassen  der englischeh B aukon junk tu r zu einer 
gew issen V erringerung  der schw edischen H olzausfuhr nach 
dem  englischen M ark t füh ren  könnte, doch steht einem  sol­
chen eventuell e in tretenden  M angel eine vers tä rk te  N achfrage  
nach H olzw aren  aus an d eren  L ändern , d arun te r auch solchen 
K ontinental-E uropas, gegenüber, so daß  sich im E n g lan d ­
geschäft entstehende A usfälle m öglicherw eise kom pensieren  
lassen w erden.

Ob sich die hohen  Z iffern  der schw edischen E infuhr in 
den nächsten  M onaten behaup ten  w erden, ist schw er zu b e ­
urteilen. Im  H inblick  auf den w eiteren  A ufschw ung des g e ­
sam ten W irtschaftslebens darf angenom m en w erden, daß  eine 
g rößere  V erringerung  der schw edischen E in fuhr n icht ein- 
tre ten  wird, w enngleich die M öglichkeit besteh t, daß  sich 
innerhalb  der einzelnen W areng ruppen  gew isse V ersch iebun­
gen vollziehen w erden. Auf G rund dieser T atsachen  scheint 
die F rag e  berech tig t, wie sich gegenw ärtig  das V erhältn is 
zw ischen dem  E in fuhrgeschäft nach  Schw eden sowie den am  
H a rk t vorhandenen  W ettbew erbsbed ingungen  gesta lte t. Als 
Beispiel sei zunächst die E ntw ick lung  der H andelsbeziehun­

gen zw ischen D e u t s c h l a n d  und Schw eden untersucht. 
N ach den kürzlich  bekann tgew ordenen  Z iffern  des K om m erz- 
kollegium s be trug  die schw edische E in fuhr aus D eutschland in 
den M onaten Ja n u a r—Juli 1936 210,6 Mill. Kr. gegenüber 
184,2 Mill. Kr. im  gleichen Z eitraum  1935, w ährend  sich die 
schw edische A usfuhr nach  D eutsch land  auf 129,7 Mill. Kr. 
gegen  104,4 Mill. Kr. e rh ö h t hatte . Mit d ieser E n tw ick lung  
ist erfreulicherw eise das Stadium  der S tagnation  der d eu t­
schen E in fuhr nach  Schw eden überw unden. E ine  an teilm äßige 
V erbesserung  der Position der deutschen  E in fuhr am  schw edi­
schen M ark t ist a llerd ings noch n icht e ingetre ten .

Bei der F rag e  nach  der B eurteilung des E in fuhrgeschäftes 
nach Schw eden und den vorhandenen  W  e t t b e w e r b s v e r -  
h ä l t n i s s e n  am  schw edischen M ark t ist auszugehen  von der 
augenblicklichen L age des P r e i s n i v e a u s .  E s  is t nicht 
m öglich, die abso lu ten  P re ise  fü r die verschiedensten  w ichtigen 
E rzeugnisse  anzugeben , vielm ehr m uß zurückgegriffen  w erden  
auf die G roßhandelsindices, die von den  verschiedenen schw e­
dischen S tellen veröffentlicht w erden. D abei e rg ib t sich, daß  
der G esam tindex des K om m erzkollegium s w ährend der le tz ten  
M onate n u r ganz unbedeutende Schw ankungen aufw eist. Auf 
der B asis 1 9 1 3 = 1 0 0  stand e r  im  Ja h re  1933 auf 107, sp rang  
dann im  n ächsten  J a h re  herau f auf 114 und belief sich im 
D urchschnitt 1935 au f 116. Seitdem  ist e r  bis zum  A ugust 
d ieses Ja h re s  w eiter gestiegen  auf 120. D iese S te igerung  ist 
in der H aup tsache  auf die seit einiger Zeit am  W eltm ark t zu 
beobachtenden  E rhöhungen  fü r bestim m te R ohw aren  zu rück­
zuführen. D er G roßhandelsindex  von Svenska H andelsbanken  
zeig t die gleiche E ntw ick lung , w enn auch ziffernm äßig  im 
H inblick auf andere B erechnungsm ethoden  kleine U ntersch iede 
vorliegen. Im  Ja h re  1933 stand  er bei 106, im nächsten  Ja h re  
bei 114, um  1935 sich w eiter auf 119 zu. erhöhen. F ü r den 
A ugust dieses Ja h re s  betrug  der G eneralindex von Svenska



4 Ö S T S E E ^ H A N D E L Nummer 20

H andelsbanken  124. Svenska H andelsbanken  h a t eine in te r­
essante U nterte ilung  der G roßhandelsindices fü r E infuhr- und 
A usfuhrw aren. D er G esam tindex der E in fuhrw aren  stieg von 
94 im  Ja h re  1933 auf 96 im  nächsten  Ja h re  und 98 im  J a h re  
1935 und  h ä lt gegenw ärtig  bei 104. D ie B ew egung des E x p o r t­
w arenindex verlief de ra rt, daß  er sich im Ja h re  1933 auf 111 
bezifferte und seitdem  bis zum A ugust des Jah re s  auf 125 
gestiegen  ist. Aus dem  V ergleich von E in fuhrw aren- und A us­
fuhrw aren index  e rg ib t sich, daß  sich der le tz te re  etw as s tä r­
k e r erhöh t ha t als der E infuhrw aren index . Im  ganzen  jedoch 
ist die B ew egung der P re ise  nach ob en  w ährend der letzten  
drei Ja h re  n u r langsam  und  vorsichtig  erfolgt.

Z eig t d e r einfache V ergleich  der P re isbew egung  nur v e r­
hältn ism äßig  geringe  V eränderungen  der W ettbew erbslage  fü r 
E in fuhrw aren  an, so haben  sich doch im  Laufe der le tz ten
3 Jah re  verschiedene F ak to ren  herausgebildet, die zu einer 
Sehr w esentlichen V erschiebung in den W ettbew erbsbed in ­
gungen  am  schw edischen M ark t geführt haben . Z unächst ist 
in diesem  Z usam m enhange hinzuw eisen auf die bedeutend 
g e b e s s e r t e  A u f n a h m e f ä h i g k e i t  d e s  s c h w e ­
d i s c h e n  M a r k t e s  überhaupt, und zw ar fü r so gut wie 
alle W aren, die es den ausländischen L ieferan ten  erm öglicht 
hat, teilw eise bem erkensw erte  S teigerungen  ihres A bsatzes 
durchznsetzen. D ie erhöhte  A ufnahm efähigkeit des M arktes 
h a t w eiter a b e r  auch dazu geführt, daß die A n s p r ü c h e  
d e s  k a u f e n d e n  P u b l i k u m s  in bezug  auf die Q ualität 
g r ö ß e r  g e w o r d e n  sind, w ährend  der P reis fü r die e in ­
zelnen E rzeugn isse  n ich t m ehr von jener aussch laggebenden  
B edeutung zu sein pflegt, wie es in D epressionszeiten  der Fall 
ist. Selbstverständlich  gilt d iese F estste llung  nu r in b eg ren z ­
tem  U m fange, sie um faßt vornehm lich E rzeugn isse  der L uxus­
industrie, bestim m te Spezialitäten  des M aschinenbaus, der 
E lek tro techn ik , der Instrum en tenerzeugung  und ähnliche 
W arengruppen .

D ie V e r s t ä r k u n g  des ausländischen W e t t b e w e r b s  
am  schw edischen M ark t ist en tscheidend durch z w e i  L ä n ­
d e r  erfo lg t, und zw ar durch  E n g l a n d  und die V e r e i n .  
S t a a t e n .  E ng land  hat in zunehm endem  M aße seine B e­
m ühungen auf einen höheren  A bsatz von T extilerzeugnissen 
aller A rt, fe rn e r auf einzelne# Stahl- und E isen w aren und in 
geringerem  U m fange auch auf M aschinen konzen triert. D ie

A nstrengungen der V erein. S taaten  sind auf erhöhten  A bsatz 
von T ransportm itte ln , A utom obilen, M aschinen und  A pparaten , 
Stahl- und E isenw are'n gerich tet. F ern er w erden pflanzliche 
E rzeugnisse , O bst und  andere  F rüch te  in e rs te r Linie von den 
Verein. S taaten  in Schw eden abgesetz t. N eben diesen beiden 
L ändern  haben  auch andere  S taaten  im  L aufe der letzten  
beiden Jah re  ih re  B em ühungen um  den schw edischen M ark t 
erheblich verstärk t.
E s ist F innland, Polen, den N iederlanden , Belgien, der 
T schechoslow akei und einigen anderen  L ieferländern  g e lun ­
gen, erhöhten  E influß am  schw edischen M ark t zu gew innen. 
Bei diesen L ändern  erscheint es jedoch ein igerm aßen zw eifel­
haft, ob  s ie  auch in Z ukunft mit dem  gleichen E rfo lg  in der 
L age sein w erden, ihre In teressen  am  schw edischen M ark t 
w ahrzunehm en. E ine zw eite w ichtige V eränderung  in den 
W ettbew erbsbed ingungen  am schw edischen M arkt besteh t 
darin, daß  sich die schw edische W irtschaft seit U eberw indung 
der W eltw irtschaftskrise  im  Zeichen eines zusätzlichen A us­
baues auf den m eisten G ebieten befindet. D as gilt zunächst 
insow eit, a ls die L andw irtschaft einen bem erkensw erten  U m ­
stellungsprozeß  in der R ichtung durchm acht, daß  die ag ra r i­
sche V ered lungsproduktion  etw as an  B edeutung zurück tritt 
gegenüber der E rzeu g u n g  von G etreide und anderen  F e ld ­
früchten. In  Industrie  und H andw erk  streb t die P roduk tions­
stufe ganz generell einer im m er höheren  Q ualitätsrichtung 
zu. D as h a t zur Folge, daß  häufig E in fuhrw aren  aus dem  
A uslande nunm ehr auch durch die eigene E rzeugung  zur 
B edarfsdeckung  herangezogen  w erden. E ine solche E n tw ick ­
lung liegt etw a in a llen  industriellen  G ew erben, vornehm lich 
in der Stahl- und E isenindustrie, in der T extilindustrie, im 
M aschinen- und A pparatebau , ja vereinzelt auch in der E r ­
zeugung chem isch-technischer W aren  und anderen  k leineren  
G ew erben vor. In d ieser H insicht bereite t sich ein U m ste l­
lungsprozeß  vor, auf den sich die L ieferländer nur erst im 
Laufe der Zeit w erden einstellen können. E ine P roduk tions­
um schichtung mit teilw eise auch veränderter B edarfsrichtung 
auf Q ualitä tsw aren  hin hat zur Folge, daß  ausw ärtige L iefe r­
länder in steigendem  M aße die V ersorgung  des M ark tes mit 
höherw ertigeren  E rzeugnissen  vornehm en können. E s liegen, 
zahlreiche A nzeichen dafür vor, daß  gerade  auch die d e u t ­
s c h e  I n d u s t r i e  in d ieser R ichtung in der nächsten  Zeit 
eine R eihe von M öglichkeiten haben wird.

Polens Holzindustrie und Holzausfuhr 
im ersten Halbjahr 1936.
Günstigere Preisgesta l tung  im Inland. — Steigerung der Ausfuhr. — Zunahme der Ausfuhr nach Deutschland.

Allen A nzeichen nach  dürfte  das J a h r  1936 für die polnische 
H olzindustrie  eine W endung zum  B essern  bringen. In  den 
le tzten  fünf Ja h re n  hatte  die polnische H olzindustrie  eine 
schw ere K rise  durchzum achen. Bis zum  Ja h re  1935 w ar eine 
fo rtg ese tz te  Senkung  der P re ise  zu beobachten . Im  Z usam ­
m enhang dam it verringerte  sich auch die H olzgew innung. D er 
B innenm ark t w ar durch das A ngebot überlaste t, weil auch die 
A usfuhr zurückging . N am entlich  die L ieferungen mach 
D eutschland w urden im m er g e rin g e r und die K onkurrenz  der 
anderen  H olz ausführenden  L änder m achte sich auf den sonst 
von Polen  belieferten  M ärk ten , insbesondere in E ng land  stark  
bem erkbar. D ie E inschränkung  der H olzgewinmung hat nun 
den V orteil gebrach t, daß  die vorhandenen  V orrä te  sich stark  
lichteten und in diesem  Jah re  das A ngebot im  allgem einen

nicht höher w ar als die N achfrage. D ie N achfrage stieg 
aber im Z usam m enhang mit den Investitionsbauten  und einer 
stä rkeren  B elebung der privaten  B autätigkeit im  Inland, wie 
auch infolge e iner geste igerten  A usfuhr. W as die A usfuhr 
anbetrifft, so hat E ng land  infolge g rößeren  B edarfes seine 
E infuhr aus Polen bedeutend geste igert.' D as im N ovem ber 
vorigen Jah res  abgeschlossene deutsch-polnische W irtschafts­
abkom m en hat ebenfalls eine günstige W irkung  für die po l­
nische H olzausfuhr nach D eutschland gehabt, die gegenüber 
dem  V orjah re eine beachtliche S teigerung aufzuw eisen hat, 
obgleich  die in dem  V ertrage  vorgesehenen H öchstw erte  
n icht erreicht w erden konnten, weil die E in fuhr deutscher 
Industrieerzeugnisse  nach Polen im  K o m p e n sa tio n sv e rk e h r  
nicht in der vorgesehenen H öhe erfolgte . D ie V erlängerung
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des deutsch-polnischen A bkom m ens bis zum  E nde d. J . 
w ird sich sicherlich auch bei der polnischen H olzausfuhr 
aus w irken.
W elche B edeutung die H olzausfuhr im  polnischen A ußen­
handel hat, g eh t aus der T a tsache  hervor, daß  im  ersten  
H alb jah r 1936 der W ert der H olzausfuhr eine H öhe von 
84,40 Mill. ZI. erreichte, was 18,4 Proz. der G esam tausfuhr 
im  W erte  von 458,64 Mill. ZI. entspricht. In  der V erg leichs­
zeit des V orjah res bezifferte sich der G esam tw ert der A us­
fuh r auf 416,36 Mill. ZI. und der W ert der H o lzausfuhr auf

Polens Holzausfuhr im ersten Halbjahr 1936.
1935 1936

to Mill. Zl. to Mill. Zl
Papierholz 199 098 6,39 74 862 2,76
G rubenholz ' 34 412 1,30 21 961 1,11
T eleg rafenstangen , Pfähle usw . 7 01.9 0,47 5 868 0,31
B rennholz usw . 18 154 0,48 13115 0,33
R u n d h o lz : N adelholz 115 423 4,74 145 500 8,67

E iche 9 951 0,95 16 815 1,64
E rle 3 215 0,25 373 0,03
E sche 8 949 0,53 4 930 0,26

Sonstiges L aubholz 26 123 1.16 24 390 1,08
N adelschnittholz 274 197 26,17 371351 34,26
L aubholz, geschnitten 62 003 7,04 65 489 6,89
K istenbre tter 7 639 1,15 8 743 1,31
Eichenfriese 10 656 1,64 13 929 2,11
E isenbahnschw ellen 49 540 3,84 60 635 4,63
F aßdauben 2 191 0,92 2 127 0,68
P ark e tts täb e 5 250 0,82 6 507 1,22
Fournier- und Sperrholz 29 680 11,64 26 554 10,89

Laubholz von 113 ZI. auf 105 ZI., bei E ichenfriesen  von 
163 auf 151 ZI. D er Preis fü r E isenbahnschw ellen  ist g e ­
genüber dem  V orjah re unverändert geblieben, denn der 
durchschnittliche A usfuhrw ert einer T onne stellt sich in 
d iesem  Ja h re  wie im  V oi'jahr auf 77 ZI. je T onne. Auch 
F aßdauben  und K istenbre tter hab en  in diesem  Jah re  g e ­
ringere P reise  erzielt a ls im  V orjahr.

W as die A usfuhr nach  den einzelnen L ändern  anbetrifft, 
so steht un ter den A bnahm eländern  fü r polnisches: H olz 
E ng land  nach  wie vor an e rs te r Stelle, das hauptsächlich 
N adelschnittholz bezieht. In  der B erichtszeit betrug  der 
W ert des nach  E ng land  ausgeführten  H olzes 34,32 Mill. 
ZI. E s fo lgen  D eutsch land  mit 16 Mill. ZI., H olland mit 
7,25 Mill. ZI., D änem ark  m it 4,98 Mill. ZI., Schw eden mit 
1,85 Mill. ZL, die T schechoslow akei m it 1,06 Mill. ZI., A r­
gentin ien  mit 1,5 Mill. ZI. und Palästina mit 1,54 Mill. Zl. 
A ndere S taa ten  haben  w esentlich geringere  M engen p o l­
nischen H olzes abgenom m en.

W ie aus diesen Z ahlen  zu ersehen  ist, ist die A usfuhr von 
Papierholz stark  zurückgegangen . Auch G rubenholz, B renn­
holz, T eleg rafenstangen , E rlen- und E schenrundholz  sind 
w eniger als in der V ergleichszeit des V orjah res ausgeführt 
w orden. D em gegenüber ist die A usfuhr von N adelrundholz 
und N adelschnittholz beträch tlich  gestiegen. Auch andere 
bearbeite te  H olzgattungen  w urden in der B erichtszeit m ehr 
ausgeführt a ls im V orjahr. Aus der T abelle  ist ab e r auch e r ­
sichtlich, daß  die bei der A usfuhr erzielten D urchschn itts­
preise gegenüber dem  V orjah re fü r einzelne H olzgattungen  
nam entlich N adelholz höhere  sind, w ährend andere  w ieder­
um P reisrückgänge aufzuw eisen haben. D er D urchschn itts­
w ert einer ausgeführten  T onne N adelrundholz  betrug  im  
ersten  H alb jah r 1936 59 Zl. gegenüber 41 Zl. im  V orjahr, 
der D urchschnittsw ert e iner T onne P a rk e tts täb e  betrug  187 
Zl. gegenüber 156 Zl. und der W ert einer T onne Fournier- 
und Sperrholz  410 gegenüber 390 Zl. E ine V erm inderung 
des D urchschn ittsw ertes w ar ‘jedoch u. ä. zu verzeichnen 
bei N adelschnittholz von 95 auf 92 Zl., bei geschnittenem

74,91 Mill. Zl., was 17,9 Proz. der G esam tausfuhr en t­
spricht. D er W ert der A usfuhr w ar in diesem  Ja h re  um  
fas t 10 Mill. Zl. höher, ab er auch der p rozen tuale  Anteil 
der H o lzausfuhr am  G esam taußenhandel Polens nahm  um  
0,5 P roz. zu.

D ie fo lgenden Z ahlen  geben  ein Bild von der E ntw ick lung  
der A usfuhr der w ichtigsten H olzga ttungen  im  ersten  H a lb ­
jah r 1936 der M enge und dem  W erte  nach im  V ergleich 
zur gleichen Zeit des J a h re s  1935.
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Mitfei la n g e n  d e r In d u str ie ' u . H a n d e lsk a m m e r
Einzelhandel
D ie  U m sätze d es E in zelh an dels im  A ugust 1936.
D er B ericht der Forschungsstelle  fü r den H andel und des 
Institu ts  fü r K onjunkturforschung  g ib t über die U m sätze des 
E inzelhandels im  A ugust ein anderes Bild a ls in den  voran­
gegangenen  M onaten. W ährend  die U m sätze, von gew issen 
saisonm äßigen V erschiebungen abgesehen , in den ersten  7 
M onaten des Ja h re s  ständig um  10—11% über V orjahrshöhe 
lagen, übersch ritten  sie im A ugust den U m satz des gleichen 
V orjah rsm onats n u r um rd. 4o/o. D ie K räfte, die seit langem  
die verhältn ism äßig  günstige E ntw ick lung  des E inzelhandels­
um satzes hervo rgeru fen  haben  (Z unahm e der B eschäftigung 
und des E inkom m ens), haben  sich im  A ugust n ich t im 
gleichen M aße auf den E inzelhandel ausw irken  können  wie 
bisher. D as E inkom m en w urde in diesem  M onat anders 
verw and t und auch an  an d ere r S telle als sonst ausgegeben. 
E in  g ro ß e r Teil der kaufk räftigen  B evölkerung ging im  
A ugust zu einem  B esuch der O lym pischen Spiele nach 
B erlin; dem entsprechend  haben  die A usgaben fü r R eisezw ecke 
eine g rö ß e re  R olle als sonst gesp ielt und dem  E inzelhandel 
ist ein g e rin g e re r Teil des E inkom m ens der V erb raucher 
zugeflossen. B esonders stark  w ar dies in den P rovinzp lätzen  
zu spüren, w ährend  sich in Berlin, in den  H afenstäd ten  
H am burg  und B rem en sowie in anderen  F rem d en v erk eh rs­
o rten  die U m sätze beleb t haben . D iese V orgänge erkennt 
m an deutlich z. B. an  der reg ionalen  E n tw ick lung  der 
T extil-E inzelhandelsum sätze. Im  ganzen  lagen  die U m sätze 
der T ex tilfachgeschäfte  im  A ugust um  0,7% über V orjahrs^ 
höhe. In  Berlin, H am burg , B rem en, Köln und M ünchen 
w aren sie ab er um  5—15% h ö h er a ls im V orjahr, w ährend  
sie in den k leineren  S täd ten  und in der Provinz bestenfalls 
etw a auf V orjahrshöhe, m eist ab e r d arun te r lagen. An den 
durch F rem denverkeh r und O lym pische Spiele begünstig ten  
P lätzen  hab en  nach  einem  B erich t der W irtschaftsg ruppe 
E inzelhandel auch die U m sätze  in P ho toppara ten  sow ie in 
Papier- und S chreibw aren deutlich zugenom m en. Im  ganzen  
h a t sich also der E inzelhandel im  A ugust in einer b eson ­
deren  und wohl einm aligen S ituation befunden.

Die verhältn ism äßig  geringe  U m satzsteigerung  im  August 
p räg t sich fa s t in allen B ranchen aus. Im  Lebensmittelfachj- 
handel (sow eit er überw iegend  K olonialw aren führt) w aren 
die U m sätze im  A ugust nu r um 5,4% h ö h er als vor einem  
Jah r . N och schärfer w urde der U m satzanstieg  im  E inze l­
handel m it T ex tilw aren  und B ekleidung un terbrochen , wo 
die U m sätze  d e r Fachgeschäfte  nu r um  0,7 o/0 . über dem  
V orjah r lagen. — Bei H au sra t und W ohnbedarf ist d ie g ü n ­
stige U m satzentw icklung im A ugust nu r teilw eise u n te r­
brochen  w orden, weil der starke  Z ugang  an  neuen W oh­
nungen w eiterhin belebend g ew irk t hat.

D ie U m sätze der W arenhäuser standen  im  B erichtsm onat 
un ter besonderen  E inflüssen. D ie bessere  E ntw ick lung  der 
E inzelhandelsum sätze in den G roßstäd ten  ist auch den  g ro ­
ßen  E inzelhandelshäusern  do rt zugute gekom m en, deren  
N am en auch im  A usland bekann t sind. H inzu  kom m t, daß  
die V ergleichsm onate  des V orjahres un te r dem  Z eichen 
einer besonders sta rken  K undenabw anderung  aus einzelnen 
W arenhausun tem ehm ungen  standen, so kom m t es, daß  für

die W arenhausum sätze im  A ugust eine 17% ige S teigerung 
gegenüber dem  V orjah r erm ittelt wurde. D agegen  w aren 
die K aufhausum sätze nu r um  e tw a  3 o/o höher, weil die 
m eisten d ieser H äuser in k leineren  und m ittleren  S tädten 
sitzen und dam it u n te r ähnlichen B edingungen standen wie 
der übrige E inzelhandel an  diesen P lätzen.

Zur L age d es  T ex tile in ze lh a n d e ls .
Die F achgruppe T extileinzelhandel teilt mit, daß  die K red it­
sicherheit innerhalb  der deutschen  T extilw irtschaft, gem essen 
an der E ntw ick lung  der Insolvenzen, nach dem  bisher a b ­
gelaufenen Teil d ieses Jah re s  w eitere F o rtsch ritte  gem acht 
ha t. D ie K onkurseröffnungen  haben  erneut abgenom m en 
und auch die Fälle, in denen  ein bean trag tes  K onkursver­
fah ren  m angels M asse ab g e lehn t w erden m ußte, sind- w ieder 
geringer gew orden.
In  den ers ten  neun M onaten 1936 w urden nur noch 265 
K onkurse erö ffnet gegenüber 300 zur gleichen V o rja h rsze it. 
M angels M asse sind 156 K onkursan träge  abgelehn t w orden 
gegen  186 in den  ersten  neun  M onaten 1935. D am it ist die 
Z ahl der Textilinsolvenzen m it 499 um  127 geringer als in 
den ersten  drei V ierteln  des vergangenen  Jah res. D er R ück ­
gang  b e träg t rund  20 o/o.
G egenüber d ieser bem erkensw erten  V erringerung  der T ex til­
insolvenzen is t in der G esam tw irtschaft zur gleichen Zeit 
nur ein R ückgang  der Z ahlungseinstellungen und Z ah lungs­
schw ierigkeiten  um  etw as über 13% eingetreten , da hier die 
G esam tzahl der Insolvenzen von 4944 auf 4388 abgenom m en 
hat. D iese fü r die T extilw irtschaft günstige E ntw ick lung  ist 
in der H aup tsache  darauf zurückzuführen , daß  vor allem  die 
V ergleichsverfahren  fas t auf die H älfte  zusam m engeschrum pft 
sind. Im  T extile inzelhandel w urde die Z ahl der V erg leichs­
verfahren  genau  halbiert.
Die V erringerung  der Textilinsolvenzen entfällt dem nach in 
e rs te r Linie auf den T extil-E inzelhandel und in e tw as g e ­
ringerem  A usm aß auf das B ekleidungsgew erbe. In  der T ex til­
industrie dagegen  sind in den  ers ten  neun  M onaten dieses 
Jah re s  m ehr K onkurse eröffnet und auch m ehr A nträge auf 
K onkurseröffnung m angels M asse abge lehn t w orden  als zur 
gleichen V orjahrszeit. Auch im T ex tilg roßhandel liegen im 
bisherigen  V erlauf dieses Ja h re s  die K onkursziffern  etw as 
höher. D agegen  kann  das B ekleidungsgew erbe e ine beach t­
liche A bnahm e der eröffneten  K onkurse verbuchen. A ller­
d ings sind auch die abgelehnten  A nträge n ich t geringer 
gew orden.

W erb eau fw an d  der V ersan dgeschäfte .
D er P ressed ienst des deutschen E inzelhandels vom 6. 10. 
beschäftig t sich in einer N otiz mit dem  W erbeaufw and der 
V ersandgeschäfte . D ie Jah resum sätze  der V ersandgeschäfte 
bew egen  sich um 1 M illiarde RM . Ih r V ordringen  in der 
W arenverm ittlung  ist u n te r den E inzelhandelskaufleu ten  in 
den le tz ten  Ja h re n  im m er m ehr e rö rte rt w orden. G ewiß hat 
d iese E ntw ick lung  verschiedene U rsachen, d ie zum  T eil auch 
in künstlich beeinflußten  N eigungen  der V erbraucher, be­
sonders auf dem  flachen L ande, liegen. Zw eifellos ab e r ver­
danken  die V ersandgeschäfte  ih re  E ntw ick lung  einer a u ß e r­
ordentlich  intensiven W erbung .
M an erfährt, daß  ein g roßes deutsches V ersandhaus etw a 
6%  seines U m satzes für W erbezw ecke ausgibt. D ie W erb e­
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kosten  verteilen sich zu etw a 40o/o allein auf In sera te  (einschl. 
E n tw ürfen), zu 3<y0 auf B eilagen in Z eitschriften  und Z ei­
tungen, zu 25o/o auf H erstellung  von K atalogen, sonstigen 
W erbedrucksachen , W erbebriefen , W urfsendungen und dgl., 
zu 27o/o auf Porto  für W erbezw ecke einschl. der P o stg e ­
bühren  fü r W urfsendungen  und zu 5o/0 auf M uster und 
Proben.
Selbstverständlich  w echselt auch bei den  V ersandgeschäften  
die B edeutung der verschiedenen W erbem itte l s ta rk  je  nach 
dem  Fachzw eig  und der E ig en art des B etriebes. W enn m an 
sich aber vorhält, daß  nach den bisher vorliegenden Schätzun­
gen  im  Facheinzelhandel d e r W erbeaufw and zw ischen 0,5 
und 2,5o/o des U m satzes schw ankt, so m uß diese G egen­
überstellung doch m anchem  zu denken  geben . G ew iß wird 
das k leinere E inzelhandelsunternehm en o ft w eder i,n der L age 
sein noch  e s  nö tig  haben, einen solchen W erbeaufw and  
neben g u te r Schaufenstergestaltung  und der w erbenden  K raft 
persönlicher K undenbehandlung einzusetzen. D aß  ab e r B e­
triebe mit m ehr A ngestellten o d e r g ro ß e  F achgeschäfte  bei 
rich tiger W erbeplanung , bei gesch ick ter und vor allem  be­
harrlicher A usnutzung der m odernen W erbem itte l ih ren  U m ­
satz steigern  o d e r doch ih ren  A bsatzm ark t gegen  den W e tt­
bew erb  anderer B etriebsform en besser behaupten  können, 
zeigen tägliche Beispiele. E s  ist im m er gut, von der „K on­
k u rren z“ zu lernen.

Z usätzliche U m sätze im  E inzelhandel 
durch A utom aten verkau f.
Zu der zw eiten D urchführungsverordnung  zum  A utom aten­
gesetz  hat nach  der D eutschen  A llgem einen Zeitung der 
R eichsarbeitsm in ister soeben in einem  E rlaß  E rläu te rungen

D o e  U M ntettyH fem rt 1 9 3 6 / 3 7 .
Aufruf cm die tWrtfäajl des ßammerbeäirfs.

Der Jübrer und KeicbsPanaler bot das oiette 8)interbilfst»erB des deutfeben üolBes eröffnet. Die Worte des 
Syrers über die Bedeutung des tt)interbilfswerBs für ttolB und fteidj find fo aufrüttelnd und überaeugend, 
dag Eefn deutfdjer Wann und feine deutfebe Jrau fleh ihrer WirBung öerfdjließen Bonnen.

<£s darf b^te Beinen Deutfcben mebr geben, der Jid) nicht feiner Verantwortung gegenüber feinen bedürftigen 
DolBsgenoflen bewußt und der nicht bereit wäre, wahren DolBsgemeinfcbaftsgeiflt durch die SLat 3« beweifen.
€in Aufruf der Kammer an die Unternehmer ihres SejirBs Bönnte überfiüflig erfebeinen, weil jeder oon ibnen 
wiffen muß, welche Pflichten ibm das deutfebe SDinterbilfswerB auferlegt
t>Se Kammer möchte jedoch alle Setriebsfübrer daran erinnern, dag jie es ftdolf Eitler und feiner Bewegung 
oerdanBen, wenn ihre Unternehmungen ĥ ute mit Erfolg in Hube und 6 idjerbeit arbeiten Bonnen. 3b**n DanB 
hierfür Bönnen fie dem $üb*** «id)t befler abflatten als dadurch> daß fle fein SDinterbilfswerB, die größte 
foaialiftifche Zat der Oefcbicfjte, mit allen Kräften fördern.
*>ie Kammer ift überzeugt daoon, daß alle Unternehmer ihres SejirBs die (Dpfer bringen werden, die der 
Sührer erwartet.

2>ie 3nduftue- und f)anddsPammer 31t Stettin.
Dr. £ange. $ribel. Dr. 6 cbrader.

gegeben, die erkennen  lassen, daß  en tgegen  den in K reisen 
des E inzelhandels vielfach noch bestehenden  B efürchtungen 
die A nsicht w eiter an  B oden gew innt, daß  auch der ,,stum m e 
V erk äu fer“ durchaus in der L age ist, zusätzliche U m sätze  zu 
tä tigen  und einen en tsprechenden  B edarf zu decken.

V erkauf von  T abakw aren  in  T rinkhallen .
In  einem  R undschreiben  des Reichs- und  P reußischen  W irt­
schaftsm inisters vom  18. II. 35 und einem  R underlaß  des 
Reichs- und P reußischen  M inisters des Innern  vom  5. II I . 35 
sind eingehend die V oraussetzungen  g ek lä r t w orden, un ter 
denen T ab ak w aren  in T rinkhallen  abgegeben  w erden  dürfen. 
D anach  is t die A bgabe von T ab ak w aren  nu r an G äste  der 
T rinkhalle  zulässig. Als G äste  sind solche Personen  an zu ­
sehen, d ie G etränke o d er zubereite te  Speisen  zum  Genuß 
an  O rt und  Stelle bestellt haben .
M it vereinzelten  A usnahm en hat sich auch die R echtsprechung  
der G erichte diesem  S tandpunk t angeschlossen. In  einem  
O berlandesgerich tsbezirk  w urde in A bw eichung von d ieser 
herrschenden  R echtsauffassung  der S tandpunk t vertreten , daß 
als G äste der T rinkhallen  auch solche Personen  anzusehen 
seien ,die nu r T ab ak  w aren  beste llen ; es sei also n ich t n o t­
w endig. daß  T ab ak  w aren in V erbindung m it G etränken  oder 
zubereite ten  Speisen ab g eg eb en  w erden. D iese A nerkennung 
des sogenannten  R auchgastes w idersprach  sow ohl den p ra k ­
tischen V erhältn issen  des L ebens wie auch dem  Sinn des den 
Gast- und Schank w irtschaften  zugebillig ten  R echts, T a b a k ­
w aren an  ihre G äste zu verkaufen . D ieses R echt konn te  stets 
nur im  Sinne eines Z ubehörhandels au fgefaß t w erden.
D er R eichsm inister der Justiz  ha t nun  in einer A llgem einen 
V erfügung vom  4. 9. 36, die in der „D eutschen  Ju s tiz “ ver-
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öffentlicht w orden ist, e rk lä rt, daß er- den S tandpunkt des 
Reichs- und P reußischen  W irtschaftsm inisters, wie er in dem  
E rlaß  vom  18. II. 35 zum A usdruck gekom m en ist, g le ich­
falls teilt. E r  ha t deshalb  die S trafverfo lgungsbehörden  a n ­
gew iesen, gegen  abw eichende gerichtliche E ntscheidungen  die 
zulässigen R echtsm itte l einzulegen.
E s kann  also nunm ehr dam it gerechnet w erden, daß  auch 
die vereinzelten  E ntscheidungen , die den  B egriff des soge­
nannten  R auchgastes anerkennen , in ku rzer F ris t eine B e­
richtigung erfahren. D am it w ird eine vollständig einheitliche 
R echtsprechung  in dem  Sinne herbeigeführt w erden, daß  als 
G äste von T rinkhallen  und sonstigen  Gast- und Schank w irt­
schaften nur solche Personen  anzusehen sind, die G etränke 
oder zubereite te  Speisen zum  V erzehr an O rt und S telle 
bestellt haben.

G etren nte Büro- und A usste llu ngsräu m e sind  
E in ze lh an d e lsverk au fsste llen .
D er P ressed ienst des E inzelhandels g ib t eine bem erkensw erte  
E n tscheidung  zum  E inzelhandelsschutzgesetz  w ieder.
D as sächsische O berverw altungsgerich t hatte  sich, kürzlich  mit 
der F ra g e  zu befassen, ob  räum lich g e trenn te  Büro- und 
A usstellungsräum e als V erkaufsstellen  im  Sinne des E inze l­
handelschutzgesetzes anzusehen sind. E s h a t sich in seinem  
U rteil dahin  ausgesprochen , daß eine V erkaufsstelle auch bei 
einer räum lichen T rennung  von V erkauf und A usstellung 
vorliegt, so daß  die B estim m ungen des E inzelhandelschutz- 
gese tzes über die E rrich tung  von V erkaufsstellen  A nw endung 
finden m üssen. D er E ntscheidung  lag  fo lgender T atbestand  
z u g ru n d e :
E inem  K aufm ann w ar der E inzelhandel m it T eppichen  g e ­
nehm igt w orden un ter der V oraussetzung, daß  er den H andel 
lediglich in der A usführung von B estellungen ausüben w erde, 
und daß  eine V erkaufsstelle  im  Sinne des E inzelhandelschutz- 
g ese tzes n icht be trieben  wird. N ach einiger Zeit w ar der 
K aufm ann dazu übergegangen , in einem  von seiner W ohnung 
ziem lich w eit en tfern t liegenden L aden eine T epp ichaus­
stellung einzurichten, die dem  Publikum  ohne w eiteres zu ­
gänglich  w ar. In  der E in rich tung  dieser A usstellung w urde 
im  Z usam m enhang m it dem  G eschäftsbetrieb  in der W ohnung 
die E rrich tung  einer V erkaufsstelle  erblickt, deren  Schließung 
im  H inblick auf das Fehlen  e iner G enehm igung zum B etrieb 
einer V erkaufsstelle  vom O berbürgerm eister angeordnet 
w urde. H iergegen  hatte  der K aufm ann B eschw erde eingelegt. 
D er in der ers ten  Instanz  erfo lg ten  A blehnung d ieser B e­
schw erde schloß sich auch das sächsische O berverw altungs­
gerich t mit fo lgender B egründung  an : D ie W ohnung mit 
L ager ist in V erbindung m it dem  als A usstellungsraum  b e ­
nutzten  L aden  als verbotsw idrig  errich te te  V erkaufsstelle  
anzusehen. D er K läger hat durch A nzeigen und R undschre i­
ben zur B esichtigung der T eppiche in seiner W ohnung und 
in dem  A usstellungsraum  aufgefordert. In teressen ten , die den 
A usstellungsraum  aufgesucht hatten , w urden zur E rled igung  
der K aufform alitäten  in die W ohnung gebeten , wo der e igen t­
liche V erkauf abgeschlossen w erden sollte. D iese H and lungs­
weise des K lägers sollte nach der A uffassung des G erichts 
lediglich verhüten, daß  sein G eschäftsbetrieb  un te r das E r ­
rich tungsverbot des E inzelhandelschutzgesetzes falle. E in  a n ­
d e re r vernünftiger G rund ist für das ungew öhnliche G eschäfts­
gebaren  jedenfalls n icht ersichtlich. E s ist unerheblich, ob 
d e r ' K läger den eigentlichen V erkaufsabsch luß  in dem  A us­
stellungsraum  o d e r e rs t in seiner W ohnung tä tig t. D ie räu m ­
liche T rennung  von V erkaufs- und A usstellungsraum  darf

jedenfalls nicht zu einer U m gehung des E inzelhandelschutz­
gesetzes benu tzt w erden. Auf diese G efahren einer U m ge­
hung des E inzelhandelschutzgesetzes h a tte  der „P ressed ienst 
des E inzelhandels“ bereits vor längerer Zeit hingew iesen. Es 
ist daher zu begrüßen , daß die E ntscheidung  des sächsischen 
O berverw altungsgerich ts die volle A nw endung des E inze l­
handelschutzgesetzes auch fü r die Fälle  feststellt, in denen 
V erkaufs- und A usstellungsräum e kein einheitliches Ganzes 
bilden.

O ffen e  K opp elu n gsverk äu fe.
M inisterialrat G ottschick teilt im M inisterialblatt für W irt­
schaft (N r. 5, 1936) mit, es sei dam it zu rechnen, daß  das 
R eichsgericht zur U n terdrückung  der K opplungsverkäufe, die 
den A bsichten des G esetzgebers zuw iderlaufen, den § 1 des 
G esetzes gegen  den unlau teren  W ettbew erb  heranziehen  
w ürde. E s m üßte unseren V erte ilungsappara t heillos du rch ­
einander bringen, so sag t G ottschick, w enn jeder G ew erbe­
treibende dazu übergehen  wollte, w illkürlich aus dem  W aren ­
gebiet eines anderen  K aufm anns herausgegriffene A rtikel der 
eigenen W are  als V orspann m itzugeben.
In  E rgänzung  dieser A usführungen m uß darauf hingew iesen 
w erden, daß  gegen  den E inzelhändler, der b ranchefrem de 
W aren  ohne entsprechende G enehm igung im offenen K oppe­
lungsverkauf vertreib t, auf G rund der V orschriften  des E inze l­
handelschutzgesetzes eingeschritten w erden kann. D er E inze l­
händ le r w ird dam it rechnen  müssen, daß  ihm  der V ertrieb  
d ieser W aren  gegebenenfalls un tersag t wird.

Post, Telegraphie
Die Post m acht’s uns ja so bequem!
D ie R eichspost ist, m an m uß es anerkennen , stets bem üht, 
vorbildlichen D ienst am  K unden zu leisten. Sie weiß, w o uns 
,,der Schuh d rü c k t“ : D aß  wir o ft vergessen, rechtzeitig  B rief­
m arken  zu besorgen, daß  wir oft keine Z eit haben, w egen 
einer M arke eine k leine E w igkeit in der überfüllten  Schalt/er­
halle zu w arten, daß  wir unsere Post noch schneller zuge­
stellt haben  m öchten und w as der D inge m ehr sind. D ie 
R eichspost hat daher E in rich tungen  getroffen , die uns den 
V erkehr mit ihr erleichtern. D am it wir über diese E in rich ­
tungen, sow eit sie für S tettin  in B etrach t kom m en, im  Bilde 
sind, g ib t das H aup tpostam t sie uns noch einm al bekann t:
1. U m  den Postkunden  das W arten  an  den Postschaltern  zu 
ersparen , hat die D eutsche R eichspost an  vielen S te llen  der 
S tad t — vor und in den Postäm tern , an den S traß en fe rn ­
sprechzellen, auf dem  B ahnhof usw . — P o s t w e r t ­
z e i c h e n g e b e r  (A utom aten) aufgestellt. Sie geben  je  nach 
ih rer B eschickung F re im arken  zu 5, 6, 8 oder 12 R pf. oder 
P o stk a rten  (ziuj 5 ioder 6  ‘R pf. (ab. S ehr w ichtig ist es, daß  man 
p a s s e n d e  und  u n b e s c h ä d i g t e  G eldstücke zur H and 
hat, w enn m an F re im arken  o d e r K arten  aus einem W ert­
zeichengeber beziehen will (10 R pf.-S tücke, für F reim arken  
und K arten  zu 6 R pf. und F re im arken  zu 12 R pf. auch  (noch
2-R pf.-S tücke). A ußerdem  muß m an die B e d i e n u n g s ­
v o r s c h r i f t e n  an den W ertzeichengebern  g e n a u  b e ­
achten.
2. In  g rößeren  B etrieben verursach t das A ufkleben d e r P o s t­
w ertzeichen auf die P ostsendungen  eine erhebliche A rb e it. 
H ier b ew ährt sich der A b s e n d e r f r e i s t e m p l e r  sehr 
gu t: E ine kleine M aschine, die die Sendungen freim acht und 
g le ichzeitig 'm it dem  A ufgabestem pel bedruckt. W er sich diese 
M aschine nicht anschaffen will, kann seine Sendungen, sofern



15. Oktober 1936 O S T S E E - H A N D E L 9

m indestens 100 S tück mit dem  gleichen G ebührensatz vo r­
liegen, beim  P ostam t 1 durch  den P o s t f r e i s t e m p l e r  m it 
dem  F reistem pel bedrucken  lassen. D ie F re igebüh r fü r die 
Sendungen w ird bei der E in lieferung  bezahlt. M an braucht 
auch h ier keine F re im arken  auf die Sendungen zu k leben  und 
e rsp a rt ebenfalls viel kostbare  Zeit. D ie B edingungen für die 
B enutzung von A b s e n d e r f r e i s t e m p l e r n  sind beim  
P ostam t 1 (Ruf 29834) zu erfahren, die B edingungen fü r das 
F reistem peln  von B riefsendungen  durch den P o s t f r e i ­
s t e m p l e r  ebenfalls beim  P ostam t 1 — A uskunft (Ruf 
25771 — P ostverm ittlung 205).
3. W er aus Z eitm angel o d e r anderen  G ründen  die P o st­
schalter o d e r W ertze ichengeber zum  E inkauf von P o stw ert­
zeichen m öglichst nicht beanspruchen  m öchte, kauft sich einen 
kleinen V orra t der gebräuchlichsten  'M arkenso rten  in G estalt 
eines F  r e i m a r k e n h e f  t c h e n s  zum  Preise von z w e i  
R eichsm ark.
4. S c h 1 i e  ß  f ä  c h  e r erle ich tern  die A bholung von P o st­
sendungen und  beschleunigen ih re  A ushändigung; sie sind 
auch außerhalb  der Schalterstunden  gem äß A ushang über die 
D ienststunden am  E ingang  zu den  P ostäm tern  zugänglich, 
beim  Postam t 1 sogar w ährend der ganzen  N acht. D ie M iete 
fü r ein Fach gew öhnlicher G röße b e träg t m onatlich nu r 
75 R pf. S ch ließfachanlagen bestehen  bei den P ostäm tern  1,
2, 4, 6, 7, 9, 10, S tettin-B redow , S tettin -G rabow  und Stettin- 
N eu tom ey.
5. D i e  P o s t a u s w e i s k a r t e  erle ich tert die A ushändi­
gung  von E inschreib- und W ertbriefen , Post- und Z ah lungs­
anw eisungen  und P ak e ten  auf R eisen und ersetzt m anchm al 
auch an anderer Stelle a ls  am  P ostschalter A usweise, die 
P ersonbeschreibung  mit Lichtbild, e igenhändige U nterschrift 
des Inhabers  und einen A bdruck des D ienststem pels einer 
B ehörde enthalten  m üssen. M an läß t sich eine solche A us­
w eiskarte am  besten  beim  Postam t, in dessen Z ustellbereich  
m an wohnt, ausstellen, weil m an daselbst den  P ostbeam ten  
bekann t ist und sich somit leicht über seihe P erson  ausw eisen 
kann. G ebühr für eine Postausw eiskarte  nur 50 R pf., G ültig ­
keitsdauer 3 Jah re .
Gebührenheft für Ueberseetelegramme. Von der U ebersee- 
te leg ram m -W erbung beim  . H aup tte leg raphenam t Berlin, 
O ran ienburger S traß e  73/76, g ing der K am m er das neueste  
G ebührenheft für U eberseete leg ram m e (Via T ransrad io) zu, 
das von In teressen ten  auf dem  Büro der K am m er e in g e ­
sehen w erden kann .
Die Deutsche Reichspost unterstützt wieder das Winterhilfs- 
werk des Deutschen Volks.
Wie im V orjah r so w ird auch je tz t w ieder die D eutsche 
R eichspost das W interhilfsw erk  des D eutschen V olkes d a ­
durch un terstü tzen , daß  sie bis E nde M ärz 1937 P ostgu t im 
G ew icht bis zu 7 k g  mit G aben fü r die W interhilfe an  
a l l e n  P osto rten  zuläßt, auch w enn vom A bsender nur ein 
S tück eingeliefert w ird. A bsender od e r E m pfänger der 
Sendungen m uß das W interh ilfsw erk  bezw . seine Orts-, 
Kreis-, Gau- usw. V ertre tung  sein. D ie Sendungen und 
P ostgu tkarten  sollen den V erm erk  „G aben  für die W in te r­
hilfe des D eutschen V olkes“ o d e r „W in terh ilfe“ tragen . 
Als G aben für die W interhilfe w erden die vom W interh ilfs­
w erk  oder seinen örtlichen V ertre tungen  gesam m elten  oder 
beschafften  Lebensm ittel, K leidungs- und W äschestücke a n ­
gesehen, die von ihm  unentgeltlich  an h ilfsbedürftige P ersonen  
verteilt w erden sollen. D ie D eutsche R eichspost w ird un ter 
denselben B edingungen auch G aben a ls . S tückgut o d e r P o st­

stück m it den K raftposten  und L andkraftposten  unentgeltlich  
befördern .

Verkehrswesen
Eisenbalui'GfiferverKelir *)
a) Deutsche Tarife. 
Reichsbahn-Gütertarif, Heft C II b (Ausnahmetarife). 
In  den Ausnahmetarifen 

1 G 2 (Holz) 
15 B 7 (Heringe, gesalzene) 
15 G 3 (Heringe, gesalzene) und 
18 U 1 (Rohzucker usw.)

w urde die G eltungsdauer längstens bis 30. S ep tem ber 1937 
verlängert.

Die Ausnahmetarife 
3 S 1 (Porzellanwaren usw.) 

18 S 1 (Bier) 
18 S 9 (Zitronen) 
18 S 11 (Reis) 
21 S 2 (Schafwolle) und
22 S 1 (Glas usw.)

w urden un ter g leichzeitiger A ufhebung der b isherigen  A us­
g aben  mit G ültigkeit vom  1. O k tober 1936 neu h e rau sg e ­
geben.

D er Ausnahmetarif 15 B 2 (Seefische, marinierte) w urde mit 
G ültigkeit vom  10. O k tober 1936 un ter g leichzeitiger A uf­
hebung der b isherigen A usgabe neu herausgegeben .

b) Deutsche Verbandtarife.
Oberschlesischer W echselverkehr. Mit G ültigkeit vom 1. O k ­
tober 1936 w urde das H eft 2 des G ütertarifs fü r den O b er­
schlesischen W echselverkehr u n te r gleichzeitiger A ufhebung 
der b isherigen  A usgabe neu herausgegeben .

c) Verschiedenes.
Aenderungen von Bahnhafsnamen. N achstehende B ahnhofs­
nam en w urden bzw . w erden wie fo lg t g eändert:

vo n : au f: am :

B ettm annsäge 
B ism ark (P rov. Sachs.) 
Cuchenheim  
H andorf-W elle 
K olberg  V orbf. 
K reischa-Saalhausen 
L eopoldsthal 
M ünder (D eister) 
M ünder S tad t 
N euhaus a. R .-Igelshieb  
O bercassel (b. Bonn) 
O bervogelgesang

O snabrück  E ilg . \ 
O snabrück  Gbf. /

R egen ta lsäge  4.10. 1936
B ism ark (A ltm .) 4 .10. 1936
K uchenheim  5 .10.1936
H andeloh  1. 11.1936
K olberg  S iederland 25. 9.1936
T halheim  (b. O schatz) 4.10. 1936
L eopoldstal 4 .10. 1936
B ad M ünder (D eister) 4 .10 .1936
B ad M ünder S tad t 4 .10.1936
H euhaüs a. R enn w eg 1. 10. 1936
O berkassel (S iegkreis) 5 .10. 1936
O bervogelgesang  4 .10.1936 

(Sächs. Schw eiz)

O snabrück 1. 10. 1936

*) B earbeite t vom V erkeh rsbü ro  der Industrie- und H an d e ls­
kam m er zu Stettin , das a llen  In te ressen ten  fü r A uskünfte 
in E isenbahn tarifangelegenhe iten  gegen  geringe  G ebühr zur 
V erfügung steht.
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Kursänderungen. Im  V erkeh r m it nachstehenden  L ändern  
w urden die K urse w ie fo lg t fes tgese tz t:
Verkehr mit a) Erhebungskurs b) VersandÜber­

weisungskurs

D ä n e m a rk  1 
E n g lan d  1 
N o rw eg en  1 
P o le n  1
S c h w e d e n  1 
d e r  S ch w e iz  1 
S p an ien  1
C h in a  u n d  1 
Ja p a n  ü b e r  d.> 1 D o lla r  
S o w je tu n io n ]

ab
d e r  S ch w e iz  1 F r.

ab t .
K r. =
engl. Pfd. =
Kr. =
Z lo ty  =
Kr. =
F r. =
P e se ta  —

O ktober
55 Rpf. 
1232 Rpf. 
62 Rpf. 
47,1 Rpf. 
64 Rpf.

1936

81
28,5

Rpf.
Rpf.

RM. = 
RM. = 
RM. = 
RM. = 
RM. = 
RM. = 
RM. ■

= 1,82 Kr.
= 0,082 engl. Pfd.
= 1,62 Kr.
= 2,13 Z lo ty
= 1,58 Kr.
= 1,24 F r.
= 3.51 P e se te n

=  250 Rpf. 1 RM. =  0,41 D o lla r

!. O ktober 1936
=  57,5 Rpf. 1 RM. =  1,74 F r.

ab 5. O ktober 1936
F ra n k re ic h  1 F r. = 1 1 ,7  Rpf. 1 RM. =  8,6 F r.

Außenhandel
G eneralversam m lung der D eutschen  H an d els­
kam m er in  Schw eden.
Am 29. S ep tem ber 1936 fand  un ter zah lreicher B eteiligung 
die zw eite Jah reshaup tversam m lung  der D eutschen  Handelsi- 
kam m er in Schw eden in S tockholm  statt. A ls G äste der 
H andelskam m er w aren auch  eine R eihe von V ertre te rn  aus 
dem  D eutschen R eich  erschienen. S tettin  w ar durch  Rteichs- 
m inister a. D. D r. K rohne, den  L eiter der S tettiner H afenge- 
sellschaft, der in einer A nsprache die G rüße der S tettiner 
W irtschaft überb rach te  und  den  D ank  für d ie von der D eu t­
schen H andelskam m er bezeig te  G astfreundschaft e rs ta tte te ,

sowie den stell vertre tenden  Syndikus der Industrie- und 
H andelskam m er, D r. Schoene, vertre ten . Im  M ittelpunkt der 
V ersam m lung, die von dem  P räsiden ten  der D eutschen H a n ­
delskam m er, Koux, ge le ite t w urde, stand ein V ortrag  des 
G eschäftsführers der R eichsw irtschaftskam m er, D r. E rdm ann, 
Berlin, der über W ege zum  A usbau der schw edisch-deutschen 
H andelsbeziehungen  ausführliche D arlegungen  m achte, die 
seitens der zahlreich  erschienenen V ertre te r schw edischer und 
deutscher W irtschaftskreise  mit g ro ß em  Beifall aufgenom m en 
w urden.

U ngarisches K onsu lat S tettin .
Am 8. O k tober d. J. h a tte  der K gl. ungarische K onsul in 
Stettin  zu einer V orführung  von ungarischen  landw irtschaft­
lichen P roduk ten  in den  A m tsräum en des K onsulates e inge­
laden. D ie B edeutung d e r V eranstaltung  w urde un terstrichen  
durch die A nw esenheit e iner R eihe nam hafter V ertre te r u n ­
garischer R egierungsstellen , a n  ih re r Spitze des D elegierten  
des Kgl. ungarischen  A ußenhandelsam tes, G rafen  von N o r­
m an. D ie S te ttiner W irtschaft w ar un ter anderem  durch die 
Industrie- und  H andelskam m er sow ie V ertre te r des S tettiner 
Säm ereienhandels vertreten . In  einer A nsprache beton te  der 
Kgl. ungarische K onsul K urt Schm id die A bsicht des 
K onsulats, den Seehafen S tettin  w ieder s tä rk e r in den  u n ­
garischen  T ran sit m it den  skandinavischen und baltischen 
S taa ten  einzuschalten. E ine  H afenbesich tigung  und ver­
schiedene B esprechungen  mit V ertre te rn  der S tettiner W irt­
schaft und des S te ttiner V erkehrslebens gaben  den  u n g ari­
schen G ästen G elegenheit, sich von der L eistungsfähigkeit des 
S tettiner H afens und seiner B edeutung für den ungarischen 
A ußenhandel zu überzeugen.

Kreditschutz
Konkursverfahren.

N am e (F irm a) G eschäftszw eig: 
Schulz, O tto, B auunternehm er

N euvorpom m ersche A rbeitsgem ein­
schaft fü r S tad t und Land 
e. G. m. b. H .
K öhn-H evem ick , F rau  M artha, 
versto rben  am  13. 9. 36

R ad tke , H erm ann, Schneiderm eister, 
verstorben

F ran k , R obert, versto rben

W icht, W illi, B äckerm eister, 
versto rben

Kühl, A rthur, K aufm ann, 
versto rben  am  11. 9. 36

M üller, W ilhelm , Inh. der F irm a 
W ilhelm  M üller, B augeschäft und 
D am pf säge w erk

O rt:
G reifenberg

G reifsw ald

Seebad-A hlbeck

S ta rg a rd /P o m . 

Stettin, F rauenstr. 

Göllnow

Stettin , L indenstr. 10 
(zuletzt w ohnhaft)

A ltdam m

T ag  der 
E rö ffn u n g : 

19. 9. 36

30. 9. 36

28. 9. 36 
über den 
N achlaß  
T ag  der 

. B eendigung: 
23. 9. 36 
über den 
N achlaß  
17. 9. 36 
über den 
N achlaß  
28. 9. 36 
über den 
N achlaß  
23. 9. 36 
über den 
N achlaß 
2. 10. 36

K onkursverw alte r: 
B ücherrevisor
W ilhelm  H eid tke, P la the  i. P.
B ücherrevisor
R ichard  M ohr, G reifsw ald

Johannes Srocka, Sw inem ünde

nach A bhaltung des Schlußterm ins 
aufgehoben

dto.

dto.

dto.

dto.
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‘Deutsch-Pinniantiischer Verein zu Stettin
‘F r a u e n s t r .  3 C M  ( ‘i t c r s e )

erteilt Auskunft über wirtschaftliche Fragen Finnlands, Lettlands, Estlands.
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Verschiedenes
Die Handelsvertreter zum Vier-Jahres-Program m
Im  M ittelpunkt der d iesjährigen  B eiratssitzung der F a c h ­
g r u p p e  H a n d e l s v e r t r e t e r  u n d  H a n d e l s m a k ­
l e r  stand ein V ortrag  des S te llvertre ters des Leiters der 
Fachgruppe, W a l t e r  M ö l l e n d o r f ,  Berlin, über die A uf­
gaben, die sich aus dem  V ier-Jah res-P rog ram m  fü r den H a n ­
de lsvertre te r ergeben.
D ie Sicherstellung der V erso rgung  D eutschlands mit heim i­
schen R ohstoffen  bedeute n icht einen R ückfall in die K riegs­
w irtschaft, sondern  eine U m stellung der deutschen W irt­
schaft auf neue R ohstoffe, die die gleichen D ienste oder unter 
U m ständen  sogar bessere  D ienste erw eisen, a ls die bisher 
verw andten. D esw egen  sei es falsch und kurzsichtig , w enn 
etw a ein U n ternehm er das V ier-Jah res-P rog ram m  als einen 
N otbehelf o d e r eine vorübergehende M aßnahm e betrach ten  
wolle. Je d e r  U n ternehm er m üsse sich eingehend  mit dem  
■Rohstoffplan und den M aßnahm en zu seiner D urchführung 
beschäftigen  und r e c h t z e i t i g  vsein G eschäft darauf e in­
stellen; e s  w erde sich n icht um  eine lang jäh rige  E n tw ick ­
lung, wie. w ir ' sie :bei den verschiedensten  S toffen früher e r ­
leb t haben, sondern  um  d as Schaffen einer neuen R ohsto ff­
basis in kü rzes te r Zeit handeln . D ie H andelsvertre te r und 
H andelsm ak ler als. berufene M ittler zw ischen E rzeugung  
und V erbrauch  m üßten  au fm erksam  die w irtschaftliche E n t­
w icklung ihres G eschäftszw eiges beobachten , um  in ihrem  
eigenen G eschäft den E rfo rdern issen  des V ier-Jah res-P ro - 
g ram m s R echnung zu tragen  und an der V orbereitung  und 
D urchführung  der U m stellung tä tig  m itzuhelfen. D abei gelte 
es nicht nur, vertre tene F irm en  und A bnehm er auf die 
neuen Stoffe hinzu w eisen und sie mit ihnen vertrau t zu 
m achen, sondern  es sei auch Pflicht des H andelsvertre ters, 
fü r die V erw endung der vorhandenen  Stoffe an rich tiger Stelle 
zu sorgen. G roße M engen w ichtiger und kn ap p er Stoffe 
w ürden noch für Z w ecke verw andt, für die ebenso gut in 
D eutsch land  reichlich vorhandene Stoffe geb rauch t w erden 
können . G egen diese G edankenlosigkeit anzukäm pfen, sei 
eine der vornehm sten  Pflichten des H andelsvertre ters. — 
D er L eiter der F achgruppe, P e t e r  J.  P o h l ,  H am burg , 
stellte der F achg ruppe  und ihren M itgliedern die A ufgabe 
für die nächste Zeit, in diesem  Sinne für ihr eigenes G e­
schäft und für die deu tsche W irtschaft zu w irken.
Im  w eiteren  V erlauf der Sitzung w urde berich tet über den 
S tand  der V erhandlungen  um  eine N eugesta ltung  des H a n ­
delsvertre terrech tes , das in seiner b isherigen Fassung  nicht 
m ehr der w irtschaftlichen Stellung des H and e lsv e rtre te rb e ­
rufes entspricht. Die F achg ruppe hat dazu bereits ganz b e ­
stim m te V orschläge gem acht, die vom R eichsjustizm inisterium  
'geprüft und w eitergeleite t w orden sind. E benso  w ird eine 
A enderung der G ew erbeordnung angestreb t, sow eit sie auf 
den H ande lsvertre te r B ezug nim m t: Die V orschläge der 
F achgruppe haben zum Ziel, die rechtliche und w irtschaft­
liche S tellung des H andelsvertre te rs eindeutig  fesitzulegen, 
eine H and e lsv e rtre te rk a rte  a ls B erufsausw eis zu schaffen 
und dam it ungeeignete  und unzuverlässige E lem ente vom B e­
ruf fernzuhalten . In  der angekündig ten  E inführung  der 
E h rengerich tsbarke it für die gew erbliche W irtschaft sah man 
eine w eitere U n terstü tzung  der von der F achg ruppe geplanten  
M aßnahm en. Bei der E ntw ick lung  des H andelsvertre ter- 
rechtes w ird der von der F achgruppe vorgenom m enen Sam m ­
lung einschlägiger H andelskam m ergu tach ten  eine besondere 
B edeutung zukom m en.

N eben F ragen  aus dem  A rbeitsgebiet der F achun terg ruppen  
w urde besonders e ingehend noch zu den E inkaufsverein igun­
gen, den G enossenschaften, K onzernen, der P rovisionstei­
lung beim  zen tralen  E inkauf und dem  B ehördengeschäft 
S tellung genom m en.
D em  L eiter der Fachgruppe, P e te r J . Pohl, w urde vom 
B eirat einstim m ig das V ertrauen  ausgesprochen.
Was ist Stätte der eigenen Leistung?

W i e  die „W irtschaftsw erbung“ , das M itteilungsblatt des 
W 'erberates der deutschen W irtschaft in ih rer N um m er 16/17 
vvom S eptem ber 1936 mitteilt, hat der W erbera t zur F rage , 
w as für den A ußenanschlag  a ls  S tä tte  der eigenen Leistung 
anzusehen ist, e inem  W erbung treibenden  fo lgenden Bescheid 
erte ilt:
S tä tte  der eigenen L eistung ist, wie aus den A usführungen liin 
dem  M itteilungsblatt „W irtschaftsw erbung “ , Jah rg an g  1934, 
H eft 24, hervorgeh t, in der R egel nu r die S telle , an der die 
W are, für aie gew orben  w erden soll, hergestellt, aber auch 
wo sie feilgeboten , verkauft o d e r sonstw ie vertrieben  wird. 

E in  T abakw arenhänd ler /e rb ring t dem nach seine „eigene 
L eistung“ im Sinne der B ekanntm achungen  des W erbera tes 
innerhalb  des R aum es, in w elchem  er T ab ak  w aren an seine 
A bnehm er verkauft. W erbung  durch A u ß e n  anschlag darf 
er h iernach  n u r an denjenigen T eilen  der A ußenw and dieses 
R aum es anbringen , die in H öhe und B reite dem  Geschäftsi- 
raum  en tsprechen. B eispielsw eise gehören  bei L adenge­
schäften  das Schaufenster, die L adentür und die angrenzende 
H aus- und M auerfläche, bei e iner G astw irtschaft, d ie fü r den 
V erzehr von G etränken  o d er T abakw aren  w erben  will, die 
dem  G astraum  entsprechenden  A ußenflächen des G ebäudes 
zur S tä tte  der eigenen Leistung. U n ter U m ständen können 
hinsichtlich der A nbringung von A ußenanschlag  auch m ehrere 
die L eistungsstätte  um schließende M auerflächen (z. B. bei 
E ck läden); bei n icht auf um schlossene R äum e beg renzte  
L eistungsstätten  (z. B. G ärten  von G aststätten), auch sonstige 
G rundstücksteile  sow ie deren  U m zäunungen zur S tä tte  der 
eigenen L e is tu n g  gehören . Bei einem  als F ab rik  dienenden 
G ebäude sind säm tliche A ußenw ände, das D ach und g e ­
gebenenfalls auch noch die U m zäunung des dem  F ab rik ­
betriebe dienenden G rundstücksteils nebst d ieser G rundfläche 
selbst als Stätte’ der eigenen L eistung anzusehen.
Sofern durch diese A uslegung w irtschaftlich nicht v e rtre t­
b are  Schw ierigkeiten  auftretien, w ird im  E inzelfall ein A n­
schlag auch dann noch a ls a n  der S tätte  der eigenen Leistung 
angebrach t gelten  können, w enn der g rundsätzlich  gefo rderte  
enge Z usam m enhang mit der L eistungsstä tte  n icht besteht. 
E in  W erbung tre ibender, dessen G eschäft durch einen V or­
ga rten  von der S traß e  getrenn t ist, darf A nschläge auch im 
V orgarten  oder an  V orgartenzäunen  anbringen , w enn die A n­
schläge an der A ußenw and des G eschäfts selbst n icht oder 
schlecht sich tbar sein w ürden. K einesfalls sind ab er A n­
schläge an F lächen zulässig, die nach den v o rs te h en d e n  
G rundsätzen  hinsichtlich des A ußenanschlags nicht m ehr zur 
S tä tte  der eigenen Leistung gehören .
H ierzu  zählen in der R egel die G iebel eines G ebäudes, in 
dem  ein G eschäftsm ann seinen Laden hat, oder sonst auf dem 
G rundstück bestehende B auw erke, z. B. S tallungen, Scheunen, 
Zäune und dergl. An diesen F lächen  darf ein A nschlag nur 
im R ahm en der Z iffer 74 ff . der N eunten  B ekanntm achung 
angebrach t w erden.
Auch an der S tätte  der eigenen Leistung sind A nschläge n ic h t  
in beliebiger Z ahl und G röße zulässig. D ie W erbung tre iben­
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den m üssen sich bem ühen, V erunstaltungen  von BauwerKen, 
O rtschaften  und L andschaften  zu verm eiden (vgl. Z iffer 6 der 
Z w eiten B ekanntm achung). W erden  m ehrere  Papier- o der 
Schildanschläge der gleichen A rt angebrach t, so w ird in der 
R egel die G efahr einer verunstaltenden  H äufung  zu befürch ten  
sein. B esondere V orschriften  über die G röße der A nschläge 
verbieten sich w egen der V ielgestaltigkeit der ‘ö rtlichen V er­
hältnisse. D och wird beispielsw eise ein P ap ieransch lag  in 
G röße von 4 B ogen, wie er fü r F reiansch lagstellen  zuge- 
lassen ist, an der S tä tte  der eigenen Leistung nicht m ehr am  
P latze sein. A nschlagbogen d ieser G röße füh ren  wohl im m er 
eine V erunstaltung  herbei.
H alten  sich die W 'erbungtreibenden an diese G rundsätze, so 
w erden sie in der R egel auch  keine B eanstandungen durch 
die örtlichen V erw altungsbehörden  zu befürch ten  haben . E s 
sei aber darauf hingew iesen, daß  d iese B ehörden nach dem  
bestehenden R echtszustande im einzelnen Fall auch schärfere 
A nforderungen an die W erbung  durch D aueranschlag  stellen 
können, als d ies auf G rund der allgem einen V orschriften  des 
W erbera tes  geschehen ist. >

Buchbesprechungen
Im  V erlag F ranz V ahlen, B erlin W  9, L inkstr. 16, erscheint 
die Schrift: „Die Einigungsämter zur Beilegung von W ettbe­
werbsstreitigkeiten auf Grund des § 27 a UWG“ von
A s s e s s o r  Dr .  H a m  m a n n ,  R eferen t bei der Industrie- 
und H andelskam m er zu Solingen. E s  b ande lt sich dabei um 
die D issertation  des V erfassers, welche von der R ech ts­
w issenschaftlichen F ak u ltä t der U niversitä t K öln mit dem  
P räd ika t „ lobensw ert“ beurteilt w urde. D ie Schrift, die eine, 
klare  und erschöpfende D arstellung  des W esens und V e r­
fahrens der gesetzlichen E in igungsäm ter gibt, w ird h erausge­
geben  von der A rbeitsgem einschaft der Industrie- und H a n ­
delskam m ern D üsseldorf, D uisburg, E ssen, K refeld, M .-G lad­
bach, Solingen und W uppertal, also den K am m ern im B e­
reich der W irtschaftskam m er D üsseldorf. Die Schrift selbst 
ha t einen U m fang von 70 k le inged ruck ten  Seiten. A us­
gehend von der geschichtlichen E ntw ick lung  des E in igungs­
am ts w esens behandelt der V erfasser die rechtliche S truk tu r 
der E in igungsäm ter — ihr W esen als u n a b h ä n g i g e  Güte- 
und G utachterstellen . D ie w esentlichen S tre itfragen  für die 
Praxis über den B ereich der sachlichen und örtlichen Z u ­
ständigkeit, über die „rich tige“ B esetzung und das V erfahren  
vor den E in igungsäm tern  sind mit w issenschaftlicher G ründ­
lichkeit behandelt. B esonderen  W ert legt der V erfasser auf 
die Festste llung , daß  die E in igungsäm ter erzieherische A uf­
gaben haben. D iese sozialpädagogische Funktion  übt w esen t­
lichen E influß aus auf die F orm ulierung  der V ergleichsvor- 
Schläge durch  das E inigungsam t. Ganz besonderes A ugen­
m erk ist der B ehandlung der schw ierigen F ragen  aus dem

G ebiete der Z w angsvollstreckung  gew idm et. N eben  den au s­
führlichen D arlegungen  über das V orgehen  bei der D urch ­
setzung der im V ergleichsw ege festgeleg ten  P flichten ist im 
A nhang der Schrift ein für die P rax is w ertvolles M erkblatt 
über die M aßnahm en bei d e r Z w angsvollstreckung  aus V e r­
gleichen beigefügt. D ie Schrift w ird R echtsanw älten , Syndici 
und auch der an der R einhaltung g u te r kaufm ännischer Sitten 
in teressierten  K aufm annschaft gu te  D ienste und A ufklärung 
über das E in igungsam tsw esen  bieten.
Handbuch des Lohnsteuerrechts, von S tad tinspek to r E . R u p ­
recht, D ienststellen leiter des S tädtischen Steuer- und R ech ­
nungsam tes in Z ehdenick. — E rsch ienen  im Selbstverlag  des 
H erausgebers .
D as H andbuch, d as eine übersichtliche D arstellung des L ohn ­
steuerrech ts enthält, ist fü r jeden  B etriebsführer' ein zuver­
lässiges N achsch lagew erk , dessen B enutzung eine einw and­
freie  H andhabung  des L ohnsteuerabzugsverfah rens gem äß 
den gesetzlichen B estim m ungen gew ährleistet. D er Stoff ist 
übersichtlich geg liedert. E in  um fassendes alphabetisches Sach­
reg iste r erm öglicht ein m üheloses Z urechtfinden in den u m ­
fangreichen und schw ierigen B estim m ungen des L ohnsteuer­
rechts. D er P reis des B uches b e träg t R m . 3,10.
Koppe: Die neuen Steuern. Im  V erlag  von Spaeth  & Linde, 
Berlin W  35, ist die 15. L ieferung des Sam m elw erkes „D ie 
neuen S teuern“ erschienen; die vorher erschienenen ' L iefe­
rungen  können von genanntem  V erlag  bezogen  w erden.

Das Kolonialproblem Deutschlands. Von Dr. G. K urt Johann- 
sen und H einrich K raft. Paul H artung  V erlag , H am burg  26. 
D ie in dem  vorliegenden ausgezeichneten  und instruk tiven  
Buche en thaltene A useinandersetzung mit den Stim m en des 
A uslandes zur K olonialfrage ist bis auf den  neuesten  Stand 
(E nde Juli 1936) durchgeführt. D as ak tuelle  Buch trä g t die 
deutsche K olonialforderung in überzeugender W eise vor. E s 
verm ittelt die E rkenn tn is, daß  eine der H aup tu rsachen  für 
die H em m nisse, die der W iederbelebung  der W eltw irtschaft 
im  'W ege stehen, in der T a tsache  zu erblicken  ist, daß  dem 
D eutschen R eich die V erfügung über seine K olonien durch 
den V ersailler D ik ta tfrieden  entzogen w urde.
D as Buch zerfällt in folgende H aup tte ile : 1. D ie heutige 
V erteilung der W elt; 2. D as deutsche K olonialproblem ; 3. 
Die in ternationale D iskussion um das K olonialproblem .
Mit R echt g ib t D r. Johannsen  am  Schlüsse seines V o r­
w ortes zu der B roschüre seiner U eberzeugung  A usdruck, daß  
mit der Schrift „D as K olonialproblem  D eu tsch lands“ ein 
B eitrag  geliefert w orden ist, im  Sinne der E rk lä ru n g  des 
F ührers und R eichskanzlers: W ir w erden niem als auf K olo­
nien V erzicht le isten!“
D er Schrift, die mit 9 K arten  au sg es ta tte t ist, ist w eiteste 
V erbreitung  zu w ünschen; sie ist für den P reis von Rm. 1,50 
im B uchhandel zu beziehen.

^ D a u e r n d e  W e r b u n g  

s c h a f f t  d a u e r n d e n  U m s a t z  7
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Länderber ic
Schweden

Günstige Auswirkungen der Frankenabwertung auf die Wirt" 
schaft e rw arte t — Kurssteigerungen an der Börse* D ie a n ­
gesehene Z eitschrift „F inanstidn ingen“ schreib t in ih rer le tz ten  
A usgabe über die F rankenabw ertung  u. a., daß  die eu ro p ä­
ische V alu tenkrise  die S t o c k h o l m e r  B ö r s e  n u r  u n ­
w e s e n t l i c h  b e e i n f l u ß t  hat. O ffensichtlich w ürden für 
Schw eden günstige  A usw irkungen erw artet.
D ie um laufenden O bligationen des schw edischen S taates 
hä tten  sich in den le tzten  J a h re n  beträch tlich  verringert. D as 
ausländische In teresse a n  solchen A nleihen, die von der De- 
valv ierungskrise berüh rt w erden, w ird auf etw a 130 Mill. Kr. 
berechnet. Die Schulden des schw edischen S taats dü rften  
sich daher infolge der D evalvation um  etw a 20—25 Mill. Kr. 
verringern . D ie Svenska A /B , die in F rankre ich  und in  der 
Schw eiz bedeutende B ankschulden habe, w ürde etw a eine 
gleiche Sum m e einsparen . A ußerdem  dürfte  sich das D o lla r­
portefeuille der S treichholzgesellschaft voraussichtlich im  W ert 
erhöhen, und  schließlich könnten  auch die H ypo thekenbanken  
und bestim m te E isenbahngesellschaften  gew isse V o r t e i l e  
a u s  dre r  V a l u t a a b w e r t u n g  erw arten .
D ie erhöh te  W ettbew erbsfäh igkeit der französischen A u s -  
f u h r i n d u s t r  i e  w ürde fü r den schw edischen E x p o rt nu r 
in unbedeu tendem  U m fange berühren . M öglich w äre freilich 
eine V erstä rkung  des W ettbew erbs in der e lek tro technischen 
Industrie  durch F ran k re ich  und d ie Schw eiz. G leichzeitig 
m üsse indessen dam it gerechnet w erden, daß  d ie französische 
A usfuhr nach  Schw eden a n g e reg t w erde, w ovon ab e r n u r 
k leinere  T eile der inländischen E rzeugung  betro ffen  w ürden. 
F alls  sich in F rank re ich  eine B elebung der W irtschaft d u rch ­
setze, k ö n n e  m i t  s t e i g e n d e n  s c h w e d i s c h e n  E x ­
p o r t e n ,  v o r  a l l e m  v o n  Z e l l u l o s e ,  H o l z  u n d  
P a p i e r  g e r e c h n e t  w e r  d e  n. E s  sei anzunehm en, daß  
F rank re ich  seine E in fuhrkon tingen tierung  abschaffen  w erde. 
Sollte d ies der F all sein, schließt das B latt, w ürde von der 
dadurch  erw arte ten  B e l e b u n g  d e s  W e l t h a n d e l s  auch 
Schw eden N utzen  haben.
Die T endenz des H o lzex p o rtm ark tes  ist in den  le tz ten  W ochen 
im übrigen  w eiter fest geblieben. E n d e  S ep tem ber w aren 
schw edischerseits 775000 S tds. verschifft w orden bei einer 
gesam ten  Jäh resau sf uhrquote von 820 000 Stds. Bei u n v e r­
änderten  P reisen  w erden  l a u f e n d  n e u e  A b s c h l ü s s e  
g e t ä t i g t ,  die g eg enw ärtig  jedoch im  E inzelfall nu r 
k leineren  U m fanges sind. N ach dem  soeben gefaß ten  B e­
schluß des europäischen H olzkarte lls , die E xo rtquo ten  fü r das 
n ächste  J a h r  unv erän d ert zu lassen, dü rfte  eher m i t  e i n e r  
B e l e b u n g  d e r  A b s c h l u ß t ä t i g k e i t  f ü r  n ä c h s t ­
j ä h r i g e  L i e f  e r u n g  g e r e c h n e t  w erden  können. 
Erzverschiffungen im September. D ie E r z v e r s c h i f f u n ­
g e n  v o n  G r ä n g e s b e r g  sind im  S ep tem ber d. J . w ieder 
erheblich  angestiegen  und  beliefen  sich auf 861000 t  g e g e n ­
über 751000 t  ilm A ugust des Ja h re s  und nur 506 000 t im 
S ep tem ber des vorigen Jah res . F ü r die ers ten  9 M onate b e ­
läuft sich die g esam te  E rzausfuh r nunm ehr auf 7,05 Mill. t 
g egenüber 4,62 M ill. t in d e r (entsprechenden Z eit des vorigen 
J a h re s  und  4,15 Mill. t  in d em  frag lichen  Z eitraum  des b e ­
sonders schlechten Jah re s  1934 sow|ie 7,22 Mill. t in  dein 
ersten  9 M onaten  des R ek o rd jah res 1929.

hte
Baltische Staaten kaufen Zuchtvieh. In den le tz ten  M onaten 
ist ein steigendes In te resse  a lle r baltischen L änder fü r schw e­
disches Zuchtvieh zu beobachten , das vereinzelt schon zu A n­
käufen  führte. N achdem  vor einiger Z eit lettländisiche und 
estländische D elegationen  das Land bereisten , um  sich über 
die M öglichkeiten des A nkaufes schw edischen V iehs zu u n te r­
richten, ist je tz t in den  südschw edischen G ebieten  w ieder eine 
E inkaufsdelegation  aus L ettland tätig , die sich vor allem  für 
den B ezug schw edischer Z uchtschafe in teressiert. W ie es 
heiß t, besteh t die Absicht, eine g rö ß ere  Z ahl Z uch ttiere  fü r 
lettländische R echnung zu erw erben .

Rückgang der Konkurse. Im  A ugust belief sich die Z ahl der 
K onkurse n u r noch ajuf 104 gegen  136 im  Ju li und 135 im 
A ugust vorigen Jah res . F ü r die ersten  acht M onate 1936 
w urden nur 1073 K onkurse erm itte lt g egen  1158 im  gleichen 
Z eitraum  des Ja h re s  1935 und 1526 im  entsprechenden  Z e it­
raum  des Ja h re s  1934.

Norwegen
Außenhandel mit einzelnen Ländern von Januar bis August 
1936. D ie vom Statistischen Z en tra lbüro , Oslo, h erausge­
gebene LTebersieht über den H andel m it einzelnen Ländern  
w ährend der ers ten  8 M onate 1936 zeig t im  V ergleich  mit der 
entsprechenden  V orjah rszeit eine b em erkensw erte  Zunahm e 
des H andels mit D e u t s c h l a n d ,  G roßbritann ien  und den 
V erein. S taaten . Im  einzelnen erg ib t sich fo lgendes Bild (in 
Mill. K r.):

E in fuhr A usfuhr
1935 1936 1935 1936

G roßbritann ien 121,8 139,7 102,6 110,6
D e u t s c h l a n d 81,2 98,2 50,2 60,3
V erein. S taaten 46,3 54,6 35,0 47,3
Schw eden 53,0 67,8 29,2 31,5
F rank re ich 21,6 22,9 19,0 25,6
D änem ark 35,7 31,5 11,7 15,0
B elgien 17,4 22,6 10,7 13,3
N iederlande 17,2 19,1 9,4 11,5
Spanien 7,2 8,9 12,0 11,1
Polen 10,6 12,4 3,4 5,1
C anada 14,1 14,3 1,9 4,3
A rgentinien 19,8 10,5 3,8 5,8
T  schechoslo w akei 8,5 10,3 2,4 4,8
Jap an 2,7 3,9 13,1 11,1
Portugal 3,3 3,9 3,9 5,8
A egypten 0,4 0,4 7,9 7,5

Verkehrszunahme im Osloer Hafen 1035/36. W ie au s dem
B ericht der O sloer H afen  Verwaltung über das G eschäftsjahr 
1935/36 hervorgeh t, w urde der H afen  im  B erich tsjahr von 
28 320 Schiffen mit 5 124 845 N rg t. angelaufen, d. h. 334 
Schiffe mit 77 000 N rg t. m ehr a ls i. V. D er G ü te rv e rk e h r  
(Ein- und A usfuhr) e rs treck te  sich auf 1766 851 t oder 
153000) t anehr ;als i. V. D ie E innahm en be tru g en  4 Mill. Kr., 
d ie A usgaben 4,1 Mill. K r ., ' so daß  ein D e f i z i t  von 
100 000 K r. entsteht. F ü r H afenausbau  w urden 1,09 Mill. Kr. 
aufgew endet. D as H afengeb ie t um faß t je tz t 586 000 qm, die 
K ailänge 11933 m. D er G esam tw ert w ird auf 70 Mill. Kr. 
geschätzt, die B elastung b e träg t 13,7 Mill. Kr.
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75 jähriges Bestehen der Reederei Wilh. Wilhelmsen. N o rw e­
gens g rö ß te  R eederei W i l h .  W i l h e l m s e n ,  Oslo, blickt 
in diesen T agen  auf ih r 75 jäh rig e s  B estehen zurück. D ie 
F irm a un terhält gegenw ärtig  15 regu läre  Linien. 1935 w urden 
von ih ren  Schiffen insgesam t 2 959167 Seem eilen zu rückge­
legt. D ie R eederei verfügt heu t eüber 40 M otorschiffe von 
068 165 t  jd.‘w, 8 D am pfern  von 71911 t dw , 4 T ankschiffen  
von 42 322 t  djw und 4 noch im  Bau befindlichen M oto r­
schiffen von 37 700 t  dw , so daß  sich eine G esam tflotte von 
56 Schiffen m it-520098 t  dw  bzw  336 718 B rg t ergibt, d. h. 
8,4o/o der norw eg ischen  H andelsflo tte .
Neue Schiffahrtsgesellschaft. In  Oslo w urde die A / S  N i -
c h o l a s  C u n e o  m it einem  A ktienkapital von 115 000 Kr. 
gegründet. D ie R eederei e rw arb  den  1907 erbau ten  D am pfer 
„ N i  c h o l a s  C u n e o “ von 1150 t  dw  m it einem  bis M ärz 
1937 laufenden Z e itch arte rk o n trak t zum  P re ise  von in sge­
sam t 100000 Kr.
Aufschwung der Heringsmehlindustrie. Infolge der g roßen  
H eringsfänge des le tz ten  Jah re s  und der dam it verbundenen 
günstigen P re islage  h a t die norw egische H eringsm ehl- und 
H eringsö lindustrie  a n  A usdehnung außero rden tlich  gew onnen. 
D ie F ab riken  liegen fas t ussschließlich an  der W estküste  und 
in N ordnorw egen . In  den le tz ten  Ja h re n  w urden von den 
F ab riken  m ehrere  M illionen hl H ering  aufgekauft, 1936 allein  
an W interhering  3,14 Mill. hl, d. h. 67o/0 des G esam tfangs. 
H a u p t a b n e h m e r  fü r H eringsm ehl und zum  T eil auch 
fü r H eringsö l ist D e u t s c h l a n d .  W ährend  d ie F ab riken  
in den nördlichen B ezirken  (T röndelag) seit 1916 in einer 
gem einsam en In teressenorgan isa tion  zusam m engeschlossen 
sind, hat es b isher an  einer solchen in den  w estlichen B ezir­
ken  (V estland) gefehlt, so daß  h ier die F ab rik en  durch  g e ­
genseitige P re isun terb ietungen  w eniger günstig  gestellt w a­
ren. Seit einiger Z eit sind jedoch  auch h ier Bestrebungein 
fü r die Schaffung einer In teressenorgan isa tion  im  G ange. 
Sollte es h ierbei zu einem  Zusam m enschluß kom m en, so 
dürfte  sich d ies zw eifellos in einer strafferen  P re isgestaltung  
ausw irken.

Dänemark.
Außenhandel. I m  A u g u s t  d. J . be trug  der WTert der 
E i n f u h r  117,3 Mill. Kr. (Aug. 35: 100,4 Mill. K r.), der 
W ert der A u s f u h r  122 Mill. Kr. (Aug. 35: 112,9 Mill. 
K r.), m ithin der A usfuhrüberschuß 4,7 Mill. Kr.
F ü r die 8 e rs ten  M onate d. J . ist ein E in fuhrüberschuß  von 
4,4 Mill. Kr. gegen  28,9 Mill. Kr. in der entsprechenden  
Z eit 1935 zu verzeichnen.
W iedereinführung der Frachtbegünstigung für die Herings­
ausfuhr nach Deutschland. D ie G ültigkeit des im  deutsch- 
dänischen V erbände en thaltenen A usnahm etarifs 9 fü r frische, 
gefrorene, auch oberflächlich  gesalzene H eringe  und B reit­
linge von der dänischen S tation  S kagen  nach  den deutschen 
B ahnhöfen A ltona H gbf. und Kiel H bf. w ar bekanntlich  mit 
dem  30. 6. 36 abgelaufen. N euerd ings ist von den in te r­
essierten  E isenbahnverw altungen  diese F rach tbegünstigung  
für die Z eit vom  1. 10- 36 bis zum  30. 4. 37 w ieder in K raft 
gese tz t w orden. M an ha t d ie F rach tsä tze  in der b isherigen 
H öhe, von Skagen  nach  P ad b o rg /F len sb u rg  W eiche 2,11 Kr. 
bzw. 1,85 Kr. für 5- bzw. 10-t-Ladungen, von F lensburg  
W eiche nach A ltona 1,17 RM. und nach Kiel 0,69 RM . ein­
heitlich für beide W agenladungsklassen , jew eils je  100 kg, 
beibehalten. D ie B eförderung  kann  nach  wie vor a ls F rach t­
o der E ilgu t auf dem  ganzen  D urchlauf erfolgen. F ü r die

V erw endung gedeck t gebau te r W agen  wird kein  besonderer 
Z uchlag  erhoben.
Vor einer Aenderung des Valutagesetzes. N ach P ressem el­
dungen  soll ein neues V alu tagesetz  in V orbereitung  sein. 
Die H andelszeitung  „B ö rsen “ g ib t an, daß  dem  V alu takontor 
in der neuen  F assung  n o c h  w e i t e r g e h e n d e  V o l l ­
m a c h t e n  erteilt w erden  sollen, a ls  dies b isher der Fall 
w ar. M an n im m t an , daß  auch eine A enderung des B egriffes 
„ Im p o rte u r“ vorgenom m en w ird und  der S taat das R echt 
erhalten  soll, a ls K äufer au fzu treten . D ie B ehandlung des 
neuen G esetzes soll gleich zu Beginn der neuen  S itzungs­
periode des P arlam en ts erfo lgen.
In  einem  schw edischen B latt w urde vor einigen T agen  die 
A nw endung der dänischen V alu tarestrik tionen  k r i t i s i e r t ,  
w obei hervorgehoben  w urde, daß  in schw edischen K reisen 
wohl ein V erständn is fü r die N o tw endigkeit vorhanden  sei. 
Jedoch  herrsche  d ie U eberzeugung , daß  d ie A nw endung 
häufig n ich t dem  Schutz der V alu tareserven  dienen, sondern  
d i e  d ä n i s c h e  I n d u s t r i e  vor dem  unangenehm en W e tt­
bew erb  der schw edischen Industrie  zu s c h ü t z e n  scheine. 
E s sei — m indestens auf lange  Sicht — auch im  dänischen 
In te resse  diese F rag e  einer vorurteilsfreien  U ntersuchung  
zu unterziehen .
Kopenhageiner Schiffsverkehr im August. D er e i n  k o m ­
m e n d e  K o p e n h a g e n e r  S c h i f f s v e r k e h r  i m  M o ­
n a t  A u g u s t  be trüg  im  In landsverkeh r 1729 D am pfer und 
M otorschiffe von 229 000 N rg t und 20 Segelschiffe von 5000 
N rg t, im  A uslandsverkehr 1016 D am pfer und M otorschiffe 
von 641000 N rg t und 17 Segelschiffe von 5000 N rg t, in sg e­
sam t also 2782 F ah rzeu g e  von 880 000 N rgt. An erster 
S telle stand die dänische Schiffahrt m it 2078 Schiffen von 
418 000 N rg t, es fo lg te  die britische m it 32 von 102 000 N rg t, 
die schw edische m it 418 von 93 000 N rg t, die polnische mit 
9 von 54 000 N rg t, die deutsche mit 132 von 52 000 N rg t, 
die französische ,mit 7 von 32 000 N rg t, die norw egische mit 
18 von 30000 N rg t, die der V erein. S taa ten  m it 8 von 25 000 
N rg t, die n iederländische m it 28 von 24 000 N rg t und die 
finnische m it 26 von 20000 N rgt.
Ueberschuß im Haushaltsjahr 1935/36 — Voranschlag für 
1937/38. D er F inanzm inister H a n s e n  leg te  dem  P arlam ent 
in seiner E rö ffnungssitzung  am  6. 10. 36 den  B ericht über 
E innahm en und A usgaben im  H ausha lts jah r 1935/36 vor. 
H iernach  b e trag en  d ie E innahm en  418,8 Mill. Kr. und die 
A usgaben 405,4 Mill. K r., so daß  sich ein  U e b e r  s c h u ß  
von 13,4 Mill. Kr. erg ib t. G leichzeitig w urde der V oransch lag  
für 1937/38 bekann tgegeben . F ü r d ieses R echnungsjah r w er­
den die E innahm en auf 448,9 Mill. Kr. und die A usgaben 
au f 443,7 Mill. Kr. veranschlagt.

Lettland.
„Die Abwertung des Franken ist nicht unerw artet gekom ­
men.“ Am Sonnabend, dem  26. 9., v erm erk te  die R igaer 
B örse nu r den V erkäu ferku rs  von 20,41 Santim  für einen 
ffr, w ährend  der K äuferkurs (noch am  F re itag  20,21) n icht 
erw ähn t w ar. E in  Teil der P resse b rach te  die R igaer B ö rsen ­
no tierungen  überhaup t nicht, wohl ab e r  den V erm erk , daß  
die K ursnotierungen  infolge d e r Senkung des F ran k en  au s­
gesetz t w urden. In  der B ank von L ettland  w ar zu erfahren , 
daß  näh e re  N achrich ten  über das neue V erhältn is zw ischen 
dem  franz. F ran k en  und dem  engl. Pffund noch fehlen; L e tt­
land w erde durch  d ie A bw ertung  keine V erluste erle iden . D ie 
N otenbank  und andere  K red itansta lten  hä tten  schon se iner­
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zeit ih re  F rankenbestände  in andere W erte  um gew andelt. D ie , 
R egelung frü h e re r V erbindlichkeiten  w erde auch keine le tt- 
ländische F irm a in M itleidenschaft ziehen, wobei auf das 
zw ischen L ettland  und F rankreich  bestehende V errechnungs­
abkom m en h ingew iesen w urde. D anach  haben lettländische 
F irm en schon in le tz te r Zeit fü r nach F rankre ich  ausgeführte; 
W aren die B ezahlung n icht in F ranken , sondern in Lat e r­
halten. D esgleichen sind nach dem  A bkkom m en "W arenbezüge 
aus F rank re ich  in L at zu regeln . E s  könn ten  allenfalls einige 
P rivatpersonen  V erluste  erleiden, die ab er nur gering sein 
m üßten, denn seit einigen Jah ren  seien lettländische B ürger 
hauptsächlich  im Besitz von D ollar und engl. Pfunden, nicht 
aber franz. F ranken . F ür die R igaer B örse sei die A bw ertung 
des F ran k en  nich t unerw arte t gekom m en, da mit dieser M ög­
lichkeit gerechnet w orden w äre. — M ehr A ufregung in P riv a t­
k reisen  rief die am  M ontag in R igaer B lättern  erschienene 
M eldung hervor, daß  nun auch die Schw eiz und H olland  sich, 
en tgegen  dem  noch am  Sonnabend bekann tgegebenen  a n d e rs ­
lautenden  S tandpunkt, entschlossen hätten , die W ährungs- 
abw ertung  gleichfalls m itzum achen. Schw. F ran k en  und holl. 
G ulden w erden in g rö ß erem  U m fang als franz. F ran k en  in 
L ettland  geho rte t. V errechnungsabkom m en bestehen  mit H o l­
land und der Schw eiz nicht. D er W arenaustausch  mit H o l­
land kam  im  1. H a lb jah r 1936 auf insgesam t 2,63, mit F ra n k ­
reich auf 1,88, m it der Schw eiz auf 0,58 Mill. Ls. mit einem  
G esam tum satz von 105,71 Mill. in den 6 M onaten. Am w ich­
tigsten  ist also der H ande lsverkeh r mit H olland.

Die Lage am Flachsmarkt. N ach den A ngaben des L eiters 
der lettländischen F lachsm onopol-V erw altung Lösche h a t die 
lettische R egierung  ungeachtet des P re isrückganges auf dem  
W eltffachsm arkt die E inkaufsp re ise  für F lachs auf dem  g le i­
chen N iveau belassen wie fü r das vorige Jah r. A usgegangen 
ist die R egierung  hierbei von dem  G esichtspunkt, daß  der 
F lachsertrag  in diesem  J a h re  infolge des trockenen  Som m ers 
um etw a 20°/o n iedriger ausfallen  dürfte, a ls  vorauszusehen 
w ar, sodaß eine H erabse tzung  der E inkaufspreise  nam entlich 
fü r K leinw irtschaften sehr füh lbar gew esen  w äre. U m  der 
im m er s tä rk e r auftre tenden  K onkurrenz auf den A uslands­
m ärk ten  besser begegnen  zu können, ist die R eg ierung  jedoch 
gezw ungen, ih re  A nforderungen an tadellose V erarbeitung  
des abzuliefernden F lachses heraufzusetzen , da nu r für e rs t­
k lassigen  F lachs g u te  E x p o rtp re ise  zu erzielen sind. U m  den 
S tandard  fü r lettländischen F lachs un te r allen  U m ständen  
aufrech t zu erhalten , sieht sich die R eg ierung  fe rn er g en ö ­
tigt, fü r A blieferung n icht den A nsprüchen en tsprechenden  
F lachses S trafen  bis zu 3000 L at aufzuerlegen , die auch mit 
der E n tziehung  von K onzessionen verbunden  sein können. • 
Im  Laufe des vorigen Ja h re s  sind rund  20 500 to F lachs a b ­
geliefert w orden, w ofür den F lachsproduzen ten  rund 23 Mill. 
L at ausgezahlt w urden.
Zunehmende staatliche Aufbereitung und Ausfuhr von Holz.
Im  H olz W irtschaftsjahr 1935/36 (von O ktober zu O ktober) 
h a t das F o rs tdepartem en t 1,2 Mill. cbm  staatlich , v era rb e ite ­
ten  und vom vorjäh rigen  L ager m itübernom m enen H olzes 
veräußert, wobei die A uslandsabschlüsse einen E rlös von 4 
Mill. Ls. erbrach ten . Im  bevorstehenden  neuen H o lzhande ls­
jah r will das F o rs tdepartem en t 1,7 Mill. cbm zur A usfuhr 
bereitste llen  und die gleiche M enge H olz auf dem  Stam m  
versteigern . Zum  G esam tposten  von 3,4 Mill. cbm  käm en 
dann  noch 2 Mill. cbm  H olz fü r den inländischen H eiz-, 
Bau- und  sonstigen B edarf hinzu. Am tlich w ird die A uffas­
sung vertreten , daß  die L age des W eltm ark ts gegenw ärtig

A ussicht auf guten  H olzabsatz  bei w eiterer P reisbefestigung 
bietet.

Am 6. O k tober d. J. beginnen die vom F o rstdepartem en t 
veranstalte ten  H olz Versteigerungen.

Beginn der diesjährigen Zuckererzeugung. D ie drei in ländi­
schen Z uckerfabriken  w erden A nfang O ktober ihre T ätigkeit 
aufnehm en. Mit dem  29- 9. beginnt die U ebernahm e von 
Z uckerrüben, wobei nu r gesundes M aterial in F rag e  kom m t. 
E s ist änzunehm en, daß  die R übenern te  gü tem äßig  h ier und 
da doch zu w ünschen übrig  läß t, w ährend m engenm äßig 
ohne Zw eifel mit einem  Ausfall zu rechnen ist, der sich einst 
weilen noch nich t voll übersehen  läßt.

Einkauf von Zuchtschafen. V ertre te r der L andw irtschafts- 
kam m er haben  sich nach Sc5hw eden begeben, um d o rt den 
vor einigen Jah ren  eingeleiteten E inkauf von nachgezüchteten  
O xfordshire- und S hropshire-Schafen  fortzusetzen.

Shellkonzern übernimmt das baltische Verkaufsnetz der Stan­
dard-Oil. W ie von un terrich te ter Seite verlautet, sind die 
V erhandlungen  zw ischen dem  Shellkonzern  und Standard-O il 
nunm ehr zum  A bschluß gekfom m en. D er Shellkonzern  ü b e r­
nim m t die V erkaufseinrich tungen  der S tandard-O il in L e tt­
land,. L itauen und E stland  mit W irkung  ab  1. O k tober d. J. 
D ie Leitung des S hellkonzerns soll die A bsicht haben, die 
G eschäfte der baltischen S tandardoil-G esellschaften  in b ishe­
rigem  U m fange w eiterzuführen. <

Hebung des M ostabsatzes und Förderung der Obstausfiuhr.
D as L andw irtschaftsm inisterium  hat m it den F irm en „A uglu 
E k sp o rts“ (O bstausfuhr), Ad. B ajars & Go. und I. M arkitant, 
alle in R iga, eine V ereinbarung  über die A usfuhr von A epfeln 
getroffen , sowie über den A nkauf g rö ß e re r M engen zur G e­
w innung von # A pfelm ost. N ach A usführungen des F inanzm i­
n isters w erden die vorerw ähn ten  drei F irm en täglich  gegen  
15 Fuhren  A epfel in R iga  aufkaufen, um  daraus A pfelsaft 
herzustellen . Zu diesem  Zw.eck gew ährt ihnen die R egierung 
ein zinsfreies D arlehn  von 0,1 Mill. Ls. D er S ep tem ber soll 
zum W erbem onat für A pfelm ost w erden. D as F inanzm iniste­
rium  will auch die O bstausfuhr auf 500 t  in der kom m enden 
H andelszeit bringen.

Das Aufenthaltsrecht in Lettland. In  der soeben veröffen t­
lichten neuen K onsular-D ienstordnung  fü r L ettland  sind die 
w esentlichen B estim m ungen über das A ufenthaltsreciit von 
A usländern in L ettland enthalten. — S taatsangehörige  folgen ' 
der L änder können  sich ohne besondere A ufen thaltserlaub­
nis w ährend  der angegebenen  F ris ten  in L ettland  aufhalten: 
D eutsch land  1 M onat, Schw eiz 1 M onat, L ichtenstein 1 M o­
nat, O esterreich  2 M onate, T schechoslow akei 2 M onate, E s t­
land 2 M onate, Ita lien  2 • M onate, L itauen 2 M onate, N o r­
w egen 2 M onate, Ja p a n  1. M onat, F innland 3 M onate.
F ü r andere A usländer schließt das E inreisevisum  ein Auf­
en thaltsrech t von 60 T agen  in sich. W er über obige Fristen 
h inaus sich in L ettland  aufhalten  will, bedarf einer beson­
deren  A ufenthaltserlaubnis. F ü r K inder ist erst vom vollen­
deten  16. L ebensjah r eine A ufenthaltserlaubnis notw endig . Für 
K urgäste  der lettischen Kur- und B adeorte  w ird der S icht­
verm erk  seitens der örtlichen Polizeibehörde fü r die D auer 
der Saison verlängert. D ie G ebühr fü r eine Jah resau fen t­
haltserlaubn is b e träg t 20 Lat, für kü rzere  Zeit 1 Lat je  W oche. 
E stn ische und litauische B ürger sind von diesen A bgaben 
befreit.
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Estland
Einfluß der Abwertung auf die Ausfuhr. Sow eit b isher b e ­
kann tgew orden  ist, sind die unm itte lbaren  V erluste durch 
die W ährungsabw ertungen  rech t gering. In den K reisen der 
E ie rexpo rteu re  w ird der V erlust durch die A bw ertung der 
Schw eizer F ran k en  auf etw a 4000 Kr. geschätzt. In  diesen 
K reisen besteh t die Absicht, sich an die R egierung  mit dem  
E rsuchen  zu w enden, einen besonderen  S icherheitsfond aus 
staatlichen M itteln zu bilden, um  solche V erluste in Z ukunft 
zu verm eiden. D ie K äseausfuhr nach F rankre ich  dürfte  fo r t­
gesetzt w erden, da mit einer erheblichen P re issteigerung  
in F rankre ich  gerechne t wird. Im  S eptem ber w urden in sg e­
sam t 23 872 kg  K äse ausgeführt gegen  16 000 kg  im  S ep ­
tem ber 1935. N ach F rankre ich  gingen rund 23 000 kg. Die 
B utterausfuhr nach D eutsch land  ist in d ieser W oche g e rin ­
ger als gew öhnlich. D urch die E rk lä ru n g  des R eichsbank- 
präsidenten  D r. Schacht sind die B efürchtungen hinsichtlich 
der R eichsm ark  aber beseitig t w orden.
W irtschaftsverhandlungen mit Deutschland. In diesen T agen  
beginnen in B erlin  die V erhandlungen  über die E rneuerung  
des am  1. Ja n u a r  1937 ab laufenden A bkom m ens über den 
W arenaustausch  zw ischen E stland  und D eutschland. Zu d ie ­
sem Z w eck ha t sich M inisteria ld irektor V irgo vom A ußen­
ministerium nach Berlin begeben. W ie verlautet, dürfte  ein 
V ert rag  über die L ieferung einer g rö ß eren  M enge lebender 
Schw eine nach D eutschland Zustandekommen.
Roggenverkäufe nach Finnland — Einfuhr von Roggen aus 
Polen. Im  R ahm en des im H andelsabkom m en vorgesehenen 
K ontingents von 8000 t sind in diesen T agen  4030 t R o g ­

g e n  n a c h  F i n n l a n d  verkauft w orden, wobei der Preis 
sich un ter B erücksichtigung der Z ollerm äß igung  auf e tw a 
14 c. je kg  stellt. A ller W ahrscheinlichkeit nach w erden 
die restlichen  4000 t  finn ländischerseits auch in nächster Zeit 
abgenom m en. Aus Polen sind in den le tz ten  W ochen 8000 t 
R oggen  gekauft w orden, w elche als V iehfutter verw endet 
w erden '.s ollen. W ie verlautet, w ird noch w eiteres G etreide 
e ingeführt w erden. D er Preis des polnischen R oggens stellt 
sich auf etw a 10 c. je kg. In  den R egierungskre isen  besteht 
die Absicht, das K raftfu tter zu einem  n iedrigeren  Preise zu 
verkaufen und  an s ta tt dessen den B utterpreis auf einem  v e r­
hältn ism äßig  n iedrigen  S tand zu halten, um  eine w eiteres 
A nsteigen der allgem einen L ebenshaltungskosten  zu ver­
m eiden.

Einfuhrkontingente für englische Textilien. D ie E in fuh rkon ­
tingente für englische Tuch- und B aum w ollw aren für die Zeit 
vom 1. 9. 36—31. 8. 37 sind un ter den E infuhrfirm en verteilt 
w orden, wobei L izenzen an n e u e  F irm en  nicht ausgereicht 
w orden sind. Seitens der Im porteu re  ist das W irtschaftsm in i­
sterium  ersucht w orden, das englische K ontingent fü r die 
E infuhr von W ollgarn  um 10 t  zu erhöhen.

Der Brennstoffverbrauch der Industrie — Brennschiefer ver­
drängt Steinkohle. D as K onjunkturinstitu t veröffentlicht eine 
A rbeit über den B rennstoffverbrauch der G roßindustrie, aus 
der hervorgeh t, daß  der B edarf, an  H eizstoffen, um gerechnet 
auf B rennholz, im D urchschnitt der le tz ten  Ja h re  (bis 1934) 
sich auf rund  1 Mill. fm belaufen hat. V or dem  K riege w urde 
als B rennstoff fast ausschließlich S teinkohle verw andt — 
heute w ird der B edarf der Industrie  zu 60°/o durch B renn-
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schiefer und B rennschieferöl, zu 20°/o durch H olz, zu 10% 
durch T o rf und  zu 10°/o durch  S teinkohle gedeck t. Im  Z u ­
sam m enhang m it der E ntw ick lung  d e r B rennschieferindustrie 
is t der V erb rauch  von S teinkohle von 65 80Ö t  im Ja h re  1930 
auf 20 800 t  iipi Ja h re  1934 zurückgegangen , w obei die H älfte  
d ieser M enge allein von der P ap ierindustrie  verbraucht w urde. 
Im  V ergleich zum  Ja h re  1928 ha t sich der B rennsto ffver­
brauch  der G roßindustrie  wie fo lg t entw ickelt:

1934 1928
B rennholz fm  . . 211400 252 600
P reß to rf fm . 119 000 112 000
Steinkohle t . 20 800 57 913
B rennschiefer t . 227 000 250000
B rennschieferöl t  . 6 900
B erücksichtigung des R ü c k g a n g s i m  B r e n n *

s t o f f v e r b r a u c h  überhaup t um  20°/o seit 1928 geh t aus 
d ieser T abe lle  die z u n e h m e n d e  B e d e u t u n g  d e s  
B r e n n s c h i e f e r s  u n d  s e i n e r  E r z e u g n i s s e  a u f  
K o s t e n  d e r  S t e i n k o h l e  deutlich hervor. 
Forstnutziungsplan für 1937 — W egfall der W aldauktionen. 
D er L andw irtschaftsm in ister beabsichtig t, der R egierung  in 
K ürze den F o r s t n u t z u n g s p l a n  f ü r  d a s  J a h r  1 9  3 7 
vorzulegen. D ie N utzungsnorm  soll auf der gleichen H öhe 
wie im  V orjah r b leiben und 6200 ha betragen . U n ter den 
w ichtigen A enderungen w äre  der F o r t f a l l  v o n  W a l d ­
a u k t i o n e n  zu nennen. Auf dem  Stam m  soll W ald  nur 
an örtliche E inw ohner zur D eckung ihres E igenbedarfs v e r­
kau ft w erden, w ährend  der übrige W ald von der staatlichen 
F orstindustrie  au fgearbeite t w ird. An die P rivatindustrie  w ird 
der S taa t die erforderlichen  H olzbestände in gefälltem  und 
zersäg tem  Z ustande verkaufen. Ob und in w elchem  U m fang 
die staatliche F orstindustrie  sich m it der H olzm aterialaus- 
fuh r befassen  wird, hän g t von der E ntscheidung  d e r S taa ts­
reg ierung  ab .
Günstige Ergebnisse m it Kieselgur. Im  Laufe dieses Som m ers 
sind in der N ähe  von N arva  versuchsw eise 10 t  ro h e r K i e ­
s e l g u r  (D iatom it) gefö rdert und  vera rbe ite t w orden, w obei 
die E rgebn isse  von den  U nternehm ern  als sehr günstig  b e ­
zeichnet w erden. D ie K ieselgurschicht h a t eine M ächtigkeit 
bis zu 1,5 m  und d as V orkom m en gew ährle iste t die E in rich ­
tung eines g rö ß e ren  W erks. D ie U n ternehm er beabsichtigen, 
im  nächsten  J a h re  mit dem  V erkauf von K ieselgur im In ­
land und im  A usland zu beginnen.
Uebersiedlung norwegischer Fuchsfarmen nach Estland. Die
R egierung  h a t dem  norw eg ischen  S taa tsb ü rg e r M o h n  die 
G enehm igung zum  A nkauf eines B auernhofs in der N ähe von 
R eval und zur U eberführung  seiner S ilberfuchsfarm  dorth in  
erteilt. D ie A nzahl der T ie re  b e trä g t 750 und diese F arm  
w ird die g rö ß te  ih re r A rt in E stland  sein. W ie verlautet, b e ­
absichtigen auch andere  F arm besitze r aus N orw egen  ih re  
F arm en  nach  E stland  zu verlegen, da die klim atischen B e­
d ingungen günstiger sind nnd  die E rn äh ru n g  der T ie re  w e­
sentlich b illiger ist, als 'in  anderen  L ändern .

Litauen
Die Regierung dem entiert alle Abwertungsgerüchte. In  e iner 
am tlichen M itteilung der litauischen R egierung  w erden erneu t 
alle G erüchte über eine m ögliche A bw ertung des L its 
schärfstens dem entiert. E s  w ird darau f hingew iesen, daß  
diese G erüch te  von frem den  A genten absichtlich zur B eun­
ruhigung der B evölkerung in L itauen verb re ite t w erden. 
In  der M itteilung w ird fe rn er e rk lä rt, daß  m an gegen  solche

G erüchtem acher mit a lle r Schärfe vorgehen  w erde. 
Ernteschätzung für 1936/37 — Geringere Erträge als im Vor­
jahr. Infolge der T rockenheit des d iesjährigen  Som m ers, v o r­
w iegend im  Juli, se tz te  die Saaten- und F ruch tre ife  verhält­
n ism äßig  zeitig  ein , so daß  bereits etw a M itte A ugust die 
G etreideern te  ih ren  A bschluß erreichte. D as g eern te te  G e - 
t r e i d e  w ird au f m i t t l e r e  Q u a l i t ä t  geschätzt. Auch 
die F rucht- und G em üseem te soll befriedigend ausgefallen  
sein.
Im  Ja h re  1936 w ar die A n b a u f l ä c h e  von W in tergetreide 
und Som m erw eizen k l e i n e r  als im  V orjahre, w ährend die 
A nbaufläche von Som m ergetreide gegenüber dem  V orjahre 
nur unw esentliche V eränderung  aufw ies. N ach den jetzt 
vorliegenden S chätzungen w ird der E rn tee rtrag  1936/37 aller 
W ahrschein lichkeit nach  gerin g e r a ls der des V orjah res sein. 
Insbesondere w ird m it M i n d e r e r t r ä g e n  i n  R o g g e n  
(— 14 Proz.), W e i z e n  (— 10 Proz.) und H a f e r  (— 12 
Proz.) gerechnet. D ie  E rn tee rgebn isse  in G erste, E rbsen  und 
W icken dürften  dagegen  nach den  b isherigen  Schätzungen 
etw a den  S tand des V orjah res  erreichen. D as g leicne gilt 
fü r F lachs und Leinsaat, d agegen  wird eine b e s s e r e  
K a r t o f f e l e r n t e  als im  V orjah re  e rw arte t (—[— 15 Proz.). 
D ie d iesjährigen  E rn tee rgebn isse  w erden in G egenüberste l­
lung zu den Schätzungen des V orjah res wie fo lg t einge­
schätzt (in t ) :

E rn te  1935 E rnteschätzu
R oggen 636 000 546 300
W eizen 225 000 204 000
G erste 226 200 220 600
H afer 386 500 338 800
E rbsen 66 800 67 600
W icken 20 300 21 600

1560 800 1 398 900
F lachs 32 800 31 800
L einsaat 31 200 32100
K artoffeln 1538500 1 774 700

Zurechtstellung. Im  , ,0 .-H .“ N r. 19, S- 37 sind versehentlich
4 A bsätze der N achrich ten  über L itauen an  das E nde der 
N achrichten  über E stland  gera ten .

Polen
Verrechnung von in Polen eingefrorenen deutschen Warett- 
forderungen. Z w ischen der D eutschen und der Polnischen 
R eg ierung  ist eine V ereinbarung  getro ffen  w orden über die 
V errechnung eingefro rener deu tscher F orderungen  aus der 
A usfuhr deu tscher W aren  nach  Polen, die n ich t un ter das 
deutsch-polnische V errechnungsabkom m en vom 4. N ovem ber 
1935 fallen. D arun te r w erden die F o rderungen  au s L iefe­
rungen  deutscher W aren  nach  Polen  erfaß t, d ie vor dem^20. 
N ovem ber 1395 über die deutsch-polnische G renze gegangen  
sind. L ieferungen, die auf G rund eines genehm igten  privaten  
V errechnungsgeschäfts .vorgenom m en w orden sind, o d e r die 
aus einem  Aski bezah lt w erden können, fallen n icht h ierunter. 
D ie deutschen  F o rderungen  w erden  au s einem  bei der 
D resdner B ank bestehenden  A ski der Polnischen G e se llsch a ft 
fü r den K om pensationshandel auf G rund einzelner A uszah­
lungsgenehm igungen  der zuständigen D evisenstelle  au sge­
zah lt w erden. E s  handelt sich um  das polnische G uthaben 
aus dem  deutsch-polnischen K om pensationsabkom m en vom
11. O k tober 1934.
D ie frag lichen  deutschen F o rderungen  m üssen von den po l­
nischen Schuldnern  auf ein S perrkon to  bei der Polnischen
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G esellschaft fü r den K om pensationshandel in W arschau ein­
g ezah lt w erden. D iese g ib t der D eutschen V errechnungskasse  
d ie  in W arschau eingezahlten  F orderungen  der deutschen 
G läubiger auf. D ie D resdner B ank w ird von der D eutschen  
V errechnungskasse  benachrich tig t und fo rdert d ie b e tre ffen ­
den deutschen  G läubiger auf, bei der fü r sie zuständigen 
D evisenstelle die G enehm igung zur E n tgegennahm e ih re r 
F o rderungen  aus dem  A ski einzuholen. D abei sind den  De:- 
visenstellen die erforderlichen  U n terlagen  fü r die N achprüfung  
von  den G läubigern  einzureichen.

D ie D evisenstellen w erden  derartigen  A nträgen nach 
P rüfung der U n terlagen  en tsprechen, falls die oben  an g e ­
gebenen  V oraussetzungen  zutreffen . Is t dies n icht der Fall 
(z. B. bei T ransitfo rderungen), so ist die D eutsche V errech ­
nungskasse und die D resdner B ank in K enntnis zu setzen.
Keine Abwertung. B ereits unm ittelbar, a ls nach der A bw er­
tung des französischen F ran k en  gew isse B efürchtungen über 
das Schicksal des Z loty en tstanden  w aren, denen die R eg ie ­
rung  sogleich durch  eine E rk lä ru n g  en tgegen tra t, in der sie 
die B eibehaltung der b isherigen  W ährungspolitik  zusicherte, 
w aren nach der A bw ertung  der Lira w ieder gew isse B eso rg ­
nisse aufgetauch t. D ie R egierung  hat deshalb  erneut einen. 
B eschluß des M inisterrats bekann tgegeben , in dem  einstim m ig 
festgestellt wird, „daß  im Z usam m enhang mit der g eg en ­
w ärtigen  Lage auf dem  in ternationalen  G eldm ark t w eder die 
N otw endigkeit noch die V eran lassung  zu einer Aenderun-g 
der b isherigen  V alutapolitik  der R egierung  vorlieg t“ .
Im  H inblick auf diese bestim m te H altung  der R egierung  ist 
gegenw ärtig  in B ank- und  W irtschaftsk re isen  eine deutliche 
B eruhigung eingetreten . An der W arschauer B örse vom 6. ltt. 
w ar fas t du rchw eg eine gew isse A b s c h w ä c h u n g  d e r  
a u s l ä n d i s c h e n  V a l u  t a ,  d arun te r vor allem  des en g ­
lischen P fundes festzustellen .
Autonome Zollerm äßigung für Fuselöle. Auf G rund einer im  
D ziennik  U staw  N r. 72 u n te r N r. 520 veröffentlichten V e r­
o rdnung  können F u s e l ö l e  fü r gew erb liche Z w ecke aus 
T arifn r. 345 mit W irkung  ab  24. 9. zu einem  erm äß ig ten  Zoll 
in H öhe von 40 ZI. je 100 kg  eingeführt w erden. D er g e l­
tende autonom e Z ollsatz  b e träg t 150.— ZI. F ü r die E in fuhr 
zu dem  erm äß ig ten  Zollsatz ist eine jedesm alige G enehm igung 
des polnischen F inanzm inisterium s erforderlich . D eutsche 
Fuselöle der genann ten  Tarifinr. können auf G rund des 
deutsch-polnischen W irtscha ftsvertrages vom 4. 11. 35 ein­
geführt vyerden.
Getreide auf dem Seewege nach Oesterreich. D ie polnischen 
G etre idetransporte  nach O est erreich  und R um änien sollen 
neuerd ings über den Seew eg gele ite t w erden, und zw ar w ird 
das G etreide in D anzig  lose auf italienische Schiffe u m ge­
laden, die vorher mit A pfelsinen usw . nach  G dingen kommen-. 
V orläufig gehen diese T ran so rte  auf dem  L andw eg durch die 
Tschechoslow akei.
Sowjetische Manganerzverschiffungen. D er in O dessa b e ­
heim atete  sow jetische D am pfer „D ek ab ris t“ ist vor w enigen 
T agen  zum  zw eitenm al mit einer g rö ß eren  Ladung von M an­
ganerz  (8632 t) aus dem  H afen  Poti in G dingen eingelaufen.

Erhöhung der Holzexporttarife. Die G eltungsdauer des E x ­
po rttarifs  fü r H olz für T ran sp o rte  nach den H äfen  D anzig 
und G dingen ist am  30. S ep tem ber d. J . abgelaufen  und w ird 
durch einen neuen  T arif ersetzt, d er um  17 Proz. höher ist 
a lä der b isherige. Auf G rund der B em ühungen der H o lz ­
industrie w urde jedoch der T ran sp o rt von Papierho lz  von dem

neuen  T arif ausgenom m en, um  die A nw endung eines 
n ied rigeren  T arifsa tzes zu erm öglichen.
Der W arenumschlag des Gdingener Hafens im September*
D ie vorläufigen A ngaben über den W arenum schlag  d es H afens 
von G dingen im  S ep tem ber zeigen im  V ergleich  zum  V o r­
m onat nu r ganz g e r i n g f ü g i g e  V e r ä n d e r u n g e n .  In s ­
gesam t is t der W  a r e n  U m s c h l a g  mit e iner unbedeu tenden  
M enge von rd. 500 t au f 665900 t  z u r ü c k g e g a n g e t n .  
Auf  den U e b e r s e e  v e r k e h r  entfallen  dabei 654 800 t 
gegenüber 659 700 t  im  V orm onat, w ovon auf die E i n f u h r  
115 300 gegenüber 116 700 t im  V orm onat entfallen  u|nd 
539 500 t  g eg en ü b er 543 100 t  auf die A u s f u h r  entfallen . 
Im  K ü s t e n v e r k e h r  einschließlich m it der F re ien  S tad t 
D anzig  ist insgesam t ein R ückgang  von 3000 auf 2400 t fe s t­
zustellen. D em gegenüber w eist der V erk eh r m it den B innen­
w asserstraßen  insgesam t eine Z unahm e von 4590 auf 85001 auf. 
Vorläufige Stillegung der Gdingener W erft. D ie G dingener 
W erft, deren  A ktienm ehrheit vor ku rzem  von d e r S tad t 
G dingen erw orben  w urde, w ird in nächste r Z eit stillgelegt 
w erden. D ie V erhand lungen  w egen eines A usbaues der 
W erft m it den  g ro ß en  polnischen E isenw erken  sind a n ­
scheinend noch nicht so w eit gediehen, daß  die W erft in 
H offnung  auf den bald igen  A usbau ih ren  B etrieb au frech t­
erhalten  kann . D a keine A rbeitsau fträge  vorliegen, w urde der 
B elegschaft gekündig t.

Finnland
Tagung der skandinavischen W irtschaftsdelegation in Oslo.
D ie T agung  der von den  vier skandinavischen L ändern  e in ­
g esetz ten  W irtschaftsdelegation , d ie d iesm al in Oslo s ta tt­
fand, ist beendet. D ie finnischen D eleg ie rten  standen, w ie im 
V orjahre, un te r F üh ru n g  von S ta a ts ra t  J .  K. P a a s i k i v i ,  
w elcher, nach F inn land  zu rückgekehrt, sich in der P resse 
äußers t zufrieden über die E rgebn isse  d ieser T agung  äußert. 
H iernach  w urden fo lgende W ir tsc h a fts la g e n  behandelt:
1. S e n k u n g  d e r  F e r n s p r e c h g e b ü h r e n  im  V er­
keh r zw ischen den  nord ischen  L ändern , w orüber eine E in i­
gung erzielt w urde.
2. V orschläge der finnischen und schw edischen D eleg ie rten  
an  ihre betreffenden  R egierungen , den  S c h i f f a h r t s w e g  
A b o  — S t o c k h o l m  m it verbesserten  S icherheitsanordnun­
gen  (F ahrw asserbeleuch tung  usw .) zu versehen, da  g eg en ­
w ärtig  d ieser V erkehrsw eg  noch  zu den gefährlichsten  E u ro ­
pas zu rechnen  sei.
3. V orarbeiten  zu einer V e r e i n h e i t l i c h u n g  d e r  n o r ­
d i s c h e n  Z o l l n o m e n k l a t u r e n .
4. V orarbeiten  zu einer A n  g l e i c h u n g  d e s  n o r d i ­
s c h e n  H a n d e l s r e c h t s ,  sow eit es F irm enbezeicnnungen 
und H andelsreg iste r gilt.
5. H e r a u s g a b e  e i n e r  W e r b e s c h r i f t  über die 
B edeutung der nord ischen  L änder im  W elthandel. D iese F ra ­
ge w urde vorbere ite t von M inister H ja lm a r J .  P rocope, w el­
cher schon frü h e r eine kurze  d era rtige  Schrift herausgegeben  
hat. E s ist beabsichtig t, diese W erbebroschüre  in englischer, 
deu tscher und französischer S prache erscheinen zu lassen.
6. H e b u n g  d e s  i n t e r n o r d i s c h e n  W a r e n a u s ­
t a u s c h e s .  H ierzu  bem erk te  S taa tsra t Paasikivi, daß  diese 
F rag e  ä u ß e r s t  s c h w i e r i g  sei, eine B em erkung , die 
wohl darauf abzielt, daß  die nordischen L änder bekanntlich  
eine ähnlich zusam m engesetzte  A usfuhr haben  und d aher auf 
den W eltm ärk ten  m iteinander im  W ettbew erb  stehen.
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Gesetzentwurf zur Verbesserung des W aldbestandes — Er­
höhung des W aldreichtums durch umfassende Verbesserungs­
arbeiten. D er G enera ld irek to r der finnischen F o rs tv e rw a l­
tung , der fo rtsch rittliche  R eichstagsabgeo rdnete  A. K. C a -  
j a n d e r ,  h a t beim  B üro des finnischen R eichstags einen 
E n t w u r f  z u  e i n e m  n e u e n  G e s e t z  ü b e r  W a l d ­
v e r b e s s e r u n g  eingereich t und  in dessen B egründung 
angeführt, daß  die finnische F o rs tw irtschaft noch nich t so 
produk tiv  entw ickelt w orden  sei, wie es sein könnte . D ie 
Jah resp ro d u k tio n  der finnischen W älder m it 44,4 Mill. cbm  
könne auf m indestens 80 Mill. cbm erhöht werden. E ine Folge 
davon w äre, daß  die Jah resp ro d u k tio n  der finnischen H olz- 
veredelungsindustrie , die g eg en w ärtig  einen W ert von 5 M rd. 
F m k  h a t, beinahe um  das D r e i f a c h e  e r h ö h t  w e r ­
d e n  k ö n n t e .  E in  g ro ß e r T eil d ieses B etrags w ürde der 
A llgem einheit zugutekom m en; n icht n u r W aldbesitzer und 
-arbeiter, sondern  auch die G eschäftsw elt und  andere  B e­
völkerungskre ise  w ürden dadurch  ihre E innahm en erhöht 
sehen. D ah er liege es im  I n t e r e s s e  d e s  S t a a t e s ,  
d i e  p r i v a t e n  W a l d b e s i t z e r  i n  d e n  W a l d v e r -  
b e s s e r u n g s a r b e i t e n  z u  u n t e r s t ü t z e n .  D afü r k ä ­
m en als M aßnahm en die D rän ierung  w asserhaltiger G ebiete, 
die B epflanzung gee igne te r fre ie r G elände und  die F ö rderung  
schlechten W aldw uchses durch  fo rstp flegerische  M aßnahm en 
in B etracht.
B isher h ä tten  sich die W aldbesitzer hauptsäch lich  m it D rän ie ­
rungsarbeiten  befaß t. In  den Jah ren  1930 bis ,1936 seien b e ­
reits 160 000 h a  zu F orstzw ecken  d rän iert w orden.
ET EC wünscht staatliches Vorgehen gegen Holzfirmen. D as
K om itee fü r die U eberw achung  der fü r F innland getroffenen  
V ereinbarungen  der E T E C  h a t sich in einem  Schreiben  an  
das H andels- und  Indusrtiem inisterium  gew and t und gebeten , 
d a ß . seitens der R eg ierung  gegen  eine R eihe finnischer F ir ­
m en eingeschritten  w ird, die sich nicht der in ternationalen  
K onvention angeschlossen haben  oder die en tgegen  den 
B estim m ungen d e r U eberw achungskom m ission  Schnittholz au s­
führten . G enannt w erden  u. a. J . Schein & P o ja t O. Y., 
V iipuri, und T iituan  H öyrysaha  O. Y., Tiitua.

Mitteilungen des Vereins zur Förderung überseeischer 
Handelsbeziehungen zu Stettin e.V .

radezu  plastisch erschienen die fabelhaften  A ufnahm en, die 
T rach tenb ilder ha tten  L eben. Segovia, das spanische N ü rn ­
berg , E scordial, San Sebastian, K löster und K irchen um fingen 
die H örer, o d e r besser die B eschauer, die dann durch den 
V ortragenden  in  die L andschaft der P y renäen  und  der B asken  
geführt w urden.
H ielscher stellte uns in die heidnischen H ürden , zw ischen 
H öhlenw ohnungen, nach  Y uste an die S telle, wo K arl V. 
starb , und versuchte in d as W esen der S tierkäm pfe  einzu­
führen.
Im m er w ieder ist die W irkung  seiner B ilder das G rößte, w as 
so ein A bend bieten kann  und  im m er w ieder w ird der V or­
tragende  ein Publikum  finden, das ihm  begeis tert dankt, denn  
e in  A bend bei 'H ielscherschen B ildern  das ist Gewinn.

B ezugspreis v ierteljährlich  2,50 R eichsm ark. — A nzeigen-Preisliste N r. 5 b.
V erlag : B altischer V erlag  G .m .b .H . ,  S tettin . D ru ck : F ischer & Schm idt, S tettin . Schriftleitung und Inseraten-A nnahm e: 
S tettin , B örse. F e rn sp recher Sam m el-N r. 353 41. D ie  Z eitschrift erscheint am  1. und 15. jeden  M onats. Z ahlungen  au f d as  

Postscheckkon to  des B altischen V erlages G .m .b .H . ,  S tettin  N r. 10464. B ankverb indung: Pom m ersche B ank  A.-G.
F ü r n ich t erbetene  Z usendungen  übernim m t der V erlag  keine V eran tw ortung .

Curt Hielscher sprach über d as  T hem a „ D a s  u n b e k a n n t e  
S p a n i e n “ im  überfü llten  B örsensaal a ls e rs te r in der V o r­
tragsre ihe , die d ie  ku ltu rellen  V erein igungen S tettins veran ­
stalten. B ereits im  vergangenen  Ja h re  hö rten  wir bei d ieser 
G elegenheit C urt H ielscher und es b estä tig te  sich w ieder, daß  
es ein G enuß ist, solchen A bend zu erleben, ein G enuß schon 
der B ilder w egen, die uns m ehr sagen, a ls  ein g u te r R edner 
es verm ag. D er V ortragende  wollte den  C harak te r des 
Spaniers, die Seele des L andes offenbaren ; des L andes, daa  
er im  K riege  5 ^  Ja h re  lang au f 45 000 km  langer S trecke  
durchw andert hat.
Auf der L einw and erw uchs der P rach tbau  der A lham bra in 
G ranada, die G ärten  des A lkazar in T oledo und  die 
Schluchten  von H onda, wie der Palm enw ald  von E lche. Ge-

Zu bem erken  ist, daß  die R eg ierung  auf G rund des G e­
setzes zum  Schutze der finnischen A usfuhr die M öglichkeiten 
hat, auch fü r die finnischen Schnittho lzexporteure, die ja  
nicht, wie die anderen  Z w eige der finnischen H olzveredlungs- 
industrie in freiw illigen V erkaufskarte llen  zusam m enge­
schlossen sind, die Schaffung eines Z w angsverbandes arizu- 
o rdnen , wie dies z. B. auf G rund des gleichen G esetzes fü r 
die finnischen R enntierm oos-, Am eiseneier- und G ranitausfuhr­
firm en früher an g eo rd n e t w urde.
Holzverkäufe. N ach den vorläufigen A ngaben be trag en  die 
d iesjährigen  finnischen H olzverkäufe  nach  dem  A iislande b e ­
re its  920 000 S tandards, so daß  von der d iesjäh rigen  F inn land  
zugebillig ten  E xp o rtq u o te  n u r noch 85 000 S tandards u n v er­
kauft bleiben. F ü r das nächste  J a h r  sind bis je tz t H o lz­
verkauf sabschlüsse fü r insgesam t 100 000 S tandards ge tä tig t 
w orden, w obei a ls A bnehm er hauptsächlich  E ng land , 
D eutschland und in der le tz ten  Zeit auch B elgien in E rsch e i­
nung  tra ten .
Die ersten 400 t Nickelerz von Petsamo nach England ver­
schifft* V on Petsam o sind die ers ten  400 t  N ickele rz  nach  
E n g land  verschifft w orden. E s  w ird d ie M öglichkeit u n te r­
sucht, ob  die A nreicherung des finnischen N ickels k ü n ftig ­
hin in einer no rw egischen  N ickelfabrik  durchgeführt w erden  
kann , ob e r o b  eine N ickelfab rik  in Petsam o selbst gebaut: 
w erden  m uß. D ie P etsam o N ikkeli-G esellschaft läß t zu r 
Z eit einen' 2,5 k m  langen  und 4 m  b reiten  H aup tsto llen  feum 
Z w ecke der B eförderung  des E rz e s  bauen.
Neue Lebensmittel-Preisfestsetzungen. D ie V erw altung  der 
staatlichen G etre idevorrä te  Finnlands, d ie eine selbständige 
Beihörde darste llt, hat den A nkaufspreis fü r R oggen  (frei 
W agen  R nhim äki in Z entralfinnland bezw . frei W agen V iborg  
in Südostfinnland) von 2,20 F m k . p ro  kg  auf 2,38 Fm k. p ro  
k g  erhöht. G leichzeitig w urde auch der A nkaufspreis fü r 
F u tte rh afe r (frei W agen  H elsing fo rs bezw . V iborg) von 1,20 
F m k. auf 1,38 Fm k. pro  k g  heraufgesetzt.
D ie A usfuhrpräm ien für H ühnere ier sind durch  einen B e­
schluß des S taa tsra ts  von 2 auf 1,50 F m k. je kg  gese.n|kt 
w orden.
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Eigentum
bann jeöen Tag butreh einen Btranb oemichtet loertien.
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Franz L. Nimfz
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Bunherkolilen, Klarierungen 
Reederei

Schutenvermietuna
Ankauf — Verkauf

G EO R G  GADOW
Frauendorf i. Pom. Fernruf Nr. 26760

A ber w er m itten  im  L eben  steh t, m uß w issen , 
w as e s  b e i ihm  d aheim  und draußen N eu es g ib t!
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